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Seiammrüberblict über die polnische Tagesliteratur 
31. Woche für die Beit vom 1. bis 7. Augujt 1902, 

Bojen, den 12. Augujt 1902, 

Aus den Blättern der Proving Pojen. 

Aus Nr. 174 des Goniec Wielkopolski 

pont 30. guli 1902: 

Gs lajt uns Falt. 

Gs ift ums vollfommen gleichgültig, ob Das 
Programm fie die Feitlichkeiten bei Amvejenheit 
deg KaijerS eine Abänderung erfährt, oder nicht; 
ob die Feniter in den Straßen, welche der Kaijer 
pajjixt, offen jein diirfen, oder nicht; ob man wird 
auf den Balfonś jtehen dürfen, oder ob die Teibime 
auf der Stelle aufgejtellt jein wird, wo das Berliner 
Thor war, oder wo ander. Für die polnische Bee 
völferung tt eś vollfommen gleichgültig, ob der 
Empfang einem militavijchen Charafter tragen wird, 
oder einen andern; ob der Triumphzug in Die ge: 
wijjermaßen wiedereroberte Stadt die Macht der 
Armee erfennen laffen wird, oder nicht. Das pol- 
nijche Bolf wei ganz genau, dak in und um Bofen 
mehr als 90 000 Mann verfammelt fein werden. 
Mag das Militär mandveriven, wo eS will, bon den 
Polen wird es niemand beläftigen; fein Role i it jo 
nad, daß er fich ivgend welche en 
oder, Ueberqriffe erlauben weve &3 [akt uns 
alles falt; wenn auch eine Million Soldaten im 
Bojen’schen cinquartirt werden würde, fo wird das 
die Polen dennoch nicht hindern in Bezug auf ihr 
angebovened und göttliches Itecht fortwährend auf 
Der Hut zu jein und ihr Bürgerrecht wahrzunehmen. 
Geftiigt auf loyale Grundlagen fampfen die Polen 
nicht mit materiellen, jondern mit geiftigen Waffen 
um ihr Necht. Sie fampfen mit Der Kraft des 
Geiftes; gegen diefe Macht fann auch eine Million 
Bajonette und Kanonen nichts ausyrichten. Dieje 
getjtige Macht läßt jich durd) Soldaten nicht ein- 
jchitehtern. Senet bie Deutjchen Zeitungen jagen, 
Die bielen Soldaten famen nad Pojen um Die 
Polen einzufchiichtern, fo muj man fich dariiber 
wundern, denm die Polen find ja feine Sperlinge, 
gegen welche man Bogeljcheuchen aufitelt. Die 
piefelfauben fennen wir alle fehy genau, die preu- 
Bil chen Sanonen fehen wir fait täglich, wir haben 
uns an fie g jewóbnt, fie machen auf niemanden mehr 
Cindruc. Das Knallen wird die nexvenjchwachen 
Leute angreifen, die polmichen folvohl, wie Die 
deutjchen. Die Polen wijjem auch jehr genau, daß 
Dieje Kanonen ohne Grund nicht gegen fie gerichtet 
werden Diirfen er deshalb find fie rubiq umd be- 
wahren faltes Blut. Aber es kommen andre Be- 
fiirehtungen auf, die Vergangenheit hat uns mancheś 
gelehrt. 

Die Itrgelegenheit „Barenjptung” | ijt ung noch 
im Geddehtnif. Die fortwährenden Aufreizungen 
des deutfchen Volkes gegen die Polen durch Die 
deutjchen Zeitungen fünnen auch ihre Folgen haben; 
bejonders geeignet hierzu find die Augemblide des 

Enthufiasmus, welche gweifelloś während der 
groß en. Teienlichfeiten in Polen eintreten werden. _ 
Die Deutfchen find ja allerdings fchmerfallig, 
aber in ihren der fließt Dennod) Fein Waffer 
oder Bier, fondern Blut, folglich find Crregungen 
nicht ausgejchloffen, auch fie fónnen in Enthujia$= 
mus oder Grtaje gerathen. Wenn überhaupt von 
lebergriffen die Rede fein fann, jo miijjen 
wir in erjter Linie Uebergriffe von Ddeutjcher 
Seite befürchten. Das polnische Bolt jollte auf 
jolche Momente vorbereitet fein, gerade in folchen 
Augenbliden fonnte ihre Weberlegung und ihr 
faltes Blut auf die Probe gejtellt werden; jedes 
Individuum muj ftrengjtenś auf fich achten; am 
beiten ijt eg die Orte zu meiden, wo größere An- 
jammlungen von Deutfchen ftattfinden werden. 
Auch im allgemeinen Umgang mit dem Publikum 
ericheint Vorjicht geboten, denn ganze Legionen von 
Seheimpolizijten find aufgeboten; die Puoligei- 
agenten laufen jchon jegt überall umber, e3 
fonnte fommten, daß jemand ein unachtjantes Wort 
fpricht, fiir welches er dann fchiwer büßen müßte. 
Die Polizei bedient fich der Agenten polnischer Her- 
funft; eS wird uns berichtet, daß Leute als Bolizei- 
agenten fumgiten, bon denen e$ memand glauben 
würde, daß fie im Dienfte der Polizei ftehen, und 
Doch ijt 8 to, der Mammon bejticht jo manchen, 
und fi Geld übernimmt mancher fogar Dienft= 
leijtungen fire Die Polizei; folche Spibel find Die ge= 
fährlichjten, Denn fie ation gern etiwas für’s Geld 
berichten und verleiten daher Die Menjchen zu uns 
bedachten Aleugerungen. Endlich drohen Gefahren 
bon Seiten Det WMI für tie it Die antipol- 
miihe He te ein Bedtirfrik geworden, denn aus ihe 
ziehen jie i ihren Mugen, alfo auch von ihrer Seite muß 
man fitn{tlicy hervorgerufene Borfommnijje be 
fircchten, welche fie dann fie thre Qwede ausnugen. 

Daher fann man unjetn Landsleuten im Po- 
fenjchen nicht genug anempfehlen, vorjichtig und 
überlegt zu fein. Mim beften ijt e$, jede Berührung 
mit dem Deutjchen und mit verdächtigen Perjönlich- 
teiten zu vermeiden. 8 ift eine Tugend über alle 
Tugenden ftets die Zunge hinter den Zähnen zu 
halten. 

Aus Nr. 170 deg Dziennik Kujawski 

bom 27. Suli 1902: 

An einen Artikel der Bojt betreffend die Kaifer- 
reife nach Bofen anfehliehend, bemerft der Dziennił 
Kujawstt Folgendes : 

Sekt bringt e8 die Sonne an den Tag. Vene 
Hafatiften dort Stellen in Uebereinitimmumg mit 
ihrer Bolitif die Polen als erzgefährliche Elenrente 
dar und verfimden, daß Die fanatifirte Gefinnung 
der Polen fie um die Sicherheit dev Perjom des 
Saijers beforgt mache. Sie fordern auf, Vorfichts- 



maßregeln zu treffen, um der Möglichfeit „ver- 
brecherifcher Exceffe“ vorzubeugen. Deshalb thun 
fie, al8 ob fie e$ wünfchten, daß Der Kaifer die Reife 
nach Bofen einftweilen unterlaffen möchte; im Grunde 
genommen jedoch wünfchen fie e3 weder, noch neh: 
men fie an, daß dem Staijer bon Seiten der Polen 
Die geringjte Gefahr drohe. Im Gegentheil, die Ha- 
fatijten twijjen e8 jo wie alle anderen, dak die Polen 
Die rubigiten Bürger find. Aber das Lügen liegt in 
ihrem Qntereffe. Folglich haben jie den Wrefchener 
Aufruhr, das tribiale Bortonunnig auf den Markte 
in Snotvrazlam u. |. w. als Revolution dargeftellt. 
Und nicht nur, dak fie Die Verfchiebung der Kaifer- 
reife nicht wünfchen, haben fie fogar Verlangen, 
aus Anlaß der Winvejenheit des Naifers cine g ro fh ¢ 
antipolnifhe Demonftration zu in- 
jzeniren, einen großen Sefttag des 
Majffenhajfes, über den fich die Mächte der 
Holle werden frewen fonnen. 

Das Bromberger Tageblatt fordert die Deut: 
jchen Pofen’s auf, am 3. September durch eine mdch= 
tige Manifeftation zu befraftiqen, daß fie in der 
polnischen Frage trem an der Seite des Kaifers 
jtehen. Wir verftehen, was da8 bedeutet: Cine 
Hebe auf „urdeutfcher Erde” gegen das die Deut- 
fchen bedrücende polnijche Element. 

Das haben wir während der Zeit der: Anivefen- 
heit des Katjers Wilhelm auf unferer polnifchen Exde 
auch zu erhoffen. ’ 

Aus Nr. 341 des Kuryer Poznański 

bom 27. Juli 1902: 

Die Ehrung des Andenfens des Kardinals 
Ledochowsfi. 

Ein Kreis bon Bürgern der Stadt Bojen und 
der Proving hat den Herr Patron b. Iackomwsfi er: 
jucht, eine Kommijjion zu bilden, deren Aufgabe e8 
ware, ein Komitee zu wählen aves Grwigen der 
dorm, in welcher das Wndenfen des Kardinals Le: 
Dochotvsfi durch ein Denfmal oder auf andere WVeife 
zu ehren tive. 

Aus Nr. 347 des Kuryer Poznański 

bom 31. Juli 1902: 

Die Niederlegung eines Kranzes 
auf dem Grabe Sr. Eminenz, des Rardinals 

Ledochowsfi. 

Aus Nom erhielten wir von dem Grafen 
Mathias Mielzynsfi gefter am fpäten Abend ein 
Zelegramm über die Niederlegung eines Kranzes 
burch ihn auf dem Grabe des veritorbenen Kaxdi- 
nals Xedochowsti. Das Telegramm hat folgenden 
Wortlaut: 

„Kategorifch verbot man, den Kranz mił 
Schleife auf dem Grabe des verjtorbenen Rardi- 
nalś Xedochotwśti niederzulegen. Ich babe die 
Schleife mit der Injchrift dem Prälaten Me 
faczynśfi übergeben.“ 

Dies Telegramm tlingt fo geheimnißvoll, dai 
wir mit unferen Bemerfungen guridhalten miijjen, 
bis ein aufflärender Brief eingegangen fein wird. 

Aus Nr. 351 de3 Kuryer Poznański 
vom 2. Alugujt 1902: 

sn Sachen der Niederlegung eines Kranzes 
auf dem Grabe des Kardinals Ledochowsfi 

theilt uns Graf Mathias Mielzynsti mit, in Nom 
jei Die Niederlegung don Krangen auf den Gräbern 
von Kardindlen überhaupt verboten und die Exrlaub- 
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nig hierzu werde nicht ertheilt. Serr Graf Miele 
aynstt hat alfo durch Bermittelung des Prälaten 
Meizezynsfi eine Schleife mit Infchrift ohne Kerang 
niedergelegt, nachdem er den Kranz wegen des in 
römischen Stircehen heurichenden Brauchś nicht nieder: 
legen fonnte. 

Bon einem der Priefter unjerer Didzefe erhielten 
wir in der Krangangelegenheit heut machitehendes 
Schreiben: 

„Die Ziveifel des Kuryer Hinfichtlich der Nicht- 
annahme des Stranzes laffen fich befeitigen durch den 
Grundfag der heiligen Kirche, dak Kränze auf Sär- 
gen unangebracht find. Wabricheinlich hat das 
Sreimauverthum diefen Brauch hervorgerufen; die 
heilige Kirche hat Diejer Mode ftets entgegenzu- 
arbeiten geftrebt. Der Exrzbifchof von Köln hat un- 
term 25. April 1891 verboten, mit Rranzen ge- 
jchmücte Sarge in die Kirche zu tragen. Das De 
fret der römischen. Kongregation der Riten Nr. 3909 
bom 22. Mat 1896 lautet: „Dedecet in parietibus 
Ecclesiae vel publici Oratorii suspendere 
coronas mortuarias, ut inibi permanent.” Wiele 
leicht trägt diefer Fall dazır bei, die Mode der 
Trauerfränze zu bejeitigen und ein anderes Mittei 
ausfindig zu machen, um einen Berjtorbenen zu 
ehren, 3. B. durch Spendung einer entfprechenden 
Summe fire irgend eine nitgliche Einrichtung.“ 

Aus Nr. 176 des Goniec Wielkopolski 

bom 1. Auguft 1902: 

Trauerandachten. 

Trauerandachten fin: die Seele des verjtorbenen 
Stardinals Ledochowsti fanden ftatt: 

Sn Pofen am Montag in der Nartinfirche. 
Cie wurde abgehalten vom Prälaten Dr. Leivicht. 
Die Kirche war überfüllt. Im Kolberg hielt der 
Weihbijchof Lifowsfi eine Andacht ab. 

On Grafau im Dome auf dem Watvel hielt am 
Montag der Kardinal Bufyna eine Andacht ab, 
welcher beitvohnten: Der Delegat Fiderowics, der 
Stadtpräfident Friedlein, die Mitglieder der Stadt- 
verordnetenverfanmnlung, der Brudersfohn des 
Verftorbenen, Artillerieleutnant Ignat Graf Ledo- 
howsti u. b. a. 

wn Karlsbad in der Magdalenentirche hielt 
am Montag der Dontherr von der Watvelfatedrale 
in Krafau S3pis unter Aifiitenz dev Geijtlichźcit eine 
Trauerandacht für die Seele deg verftorbenen Kar: 
binalś Ledochowsfi ab, und der Mbgeordnete Geift: 
liche Baftor hielt eine polnische Predigt voll Kraft 
und Patriotismus. Der beredte Prediger berührte 
die Angelegenheit deg dentjchen NReligionsunter: 
ridhtg, erinnerte an da3 Bismard fhe „Nusrotten“ 
und forderte zur Ausdauer im Glauben und zu um: 
ausgejekter renler Thätigfeit zum Nuhm und für 
die Zufunft Polens anf. Cin iiberaus zahlveicher 
Kreis Hier weilender Polen nahm an der feierlichen 
Andacht Theil. 

Aus Nr. 177 des Goniec Wielkopolski 

bom 2. August 1902: 

Ein Stein-Denfmal oder ein anderes? 

Der Kuryer Poznanśfi hat [chon eine Zeichner- 
lijte zu Gaben zum Denfmal für den Kardinal Le- 
Dochowsfi eröffnet. Die Herren Patron v. Zac 
fowsft und fein Sohn Dr. Thadeus b. Jaciotwśfi 
haben fchon 15 und 10 Mark gefpendet. 

Aus diefem Anlaß ift e$ an der Zeit die Frage 
aufzuierfen, was für ein Denfmal die Herren ex- 



tichten wollen, ferner, wo e8 aufgeftellt und welcher 
Na es fein joll, denn bisher ijt hiervon nirgends die 
Jiede geivejen. Was uns anbetrifft, jo find wir für 
die Errichtung eines Denfmals, aber nicht fie ein 
Venfmal aus Stein, Erz oder Eifen, jondern für 
ein Denkmal fejter wie Granit. Cin jolcheś Dentmal 
würde die Errichtung eines Fonds auf den Namen 
Des Kardinals Xedochowśfi jein. Cin folches Dent: 
mal würde ehrenvoll fein, Der Allgemeinheit zum 
Wohle er aber auch bon Muben fein. Ein 
erftes fee Denfinal aus Stein oder Metall für 
billiges Geld fann man, wie man fo jagt, dent Sat= 
Dinal und Brimaś nicht feben, und zu einem Dent= 
mal, das hundert Raujende verfehlingt, reicht’s 
uns nicht. 

Sm unferer fritijehen Gegenwart, in der wir 
bon allen Seiten angefeindet iverden, Iwo gang 
Yolen fir die Wrefchener Opfer fammelte, wo in 
Galizien gelegentlich der Gruntwaldfeier für uns 
Die Gaben zu Hellern ae gejchojjen werden, 
int wenigftenś einige Fluren polnijden Landes vor 
Serlujt zu bewahren, da jollten wie todte Sanditein- 
Denfmaler ftellen, die uns in unjetem Dafein nichts 
Gelfen fónnen, und nur die Mittel zur Vertheidigung 
der. bedrohten Nationalität verringern? 2 Wie? Wir 
wagen ¢8, bom unjeten Britdern und cgedht chen 
Halbbrüdern hinter der Grenze Heller-Gaben und 
Sammlımgen für die Wrefchener Opfer anzunehmen 
und twix felbjt hier zu Haufe follten ein foftbareś 
Denfmal von vergänglichem Stein jegen, obgleich 
wir ein Denkmal jegen jollten, dauerhafter iwie 
Granit und Erz, ein großartigeres Denkmal, das 
langen, langen Generationen den Namen. des Kar- 
Dinalś Ledochowsfi in Erinnerung brächte und Diejen 
dtamen żę, awa Andenfen iibodreleje 

Wir find mur für ein folches Denfmal und für 
fein anderes. 

Das Seßen eines Denfmales von Stein über: 
laffen wie Anderen, hierzu berufeneren Faktoren, 
der Ba des jeligen Kardinals, dem Wohllöb- 
lichen Dom- Rapitel, aber Die Allgemeinheit mag ihre 
wenn auch wenigen Grojchen zu einem Kardinal 
Qebodhowati-Fonb3 jammeln. 

Der Neffe des Kardinals Ledochowśti foll, wie 
die italienischen Zeitungen mitgetheilt haben, eine 
Million geerbt haben. Es würde daher in exjter 
Unie jeine Pflicht, fein, fich um oi eines Dent- 
males in Bojen für ARA großen Onfel zu fitme 
nern und svar jchon aus reiner Danfbarteit. 

Wie das Slovo Polsfie mittheilte, ijt der Neffe 
des RKardinal3 Ledochowsfi vollig verbeutjcht, 
ebenfo eine Tochter des Bruders des Ledochowsfi, 
Die en Ledochowsfa. Sie follen fich fchon gar 
nicht mehr zur pale en Nationalität befennen, 
sbgtad | ie gute Ratholifen find. Wtógen doch jie 
cin Denkmal [ jegen, damit diejes ihnen vor ee in 
Erinnerung bringen möge, dag ihr großer Onfel 
auf dem Throne des heiligen Wojciech gejejjen Hat, 
dag er Primas von Bolen war a fie jomit daran 
at wiirden, was fie der Nationalität fehuldig 
find, Der jie angehören und zu der jich ihr Ontel, 
Stardinal LedochowSft befannte. 

Unfere Allgemeinheit wird gewijz die Verdienfte 
deg Kardinals zu fchäßen twijjen, jedoch Ut zur 
Wahrımg feines Andenfens ein Denkmal von Stein 
nicht durchaus erforderlich. Wenn num ein Dent 
mal fein joll, jo mag es jein, aber dann ein jolches | * 
Tenfmal, das in den Herzen der polnijchen Ge 

jchlechter in danfbarer Erinnerung fortbeitehen 
möge, wie beiteht und beftehen bleiben wird zur 
Ehrung Karl Marcinfowśtiś das Denfmal des 

Vereins zur Lernbeibhilfe. 
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Unfere allgemeinen Inftitutionen haben feine 
ausreichenden Mittel und verjchiedene Bedürfniffe 
gu befriedigen find fie nicht im Stande. 

Wir jind für Die B ate eines Fonds auf 
den w Kardinal Ledochomsfis und zwar fet 
eg zum Hwede der Beihilfe zum Studium, oder zur 
Belt ung bon Voltsleihbibliothefen oder auch zum 
Ankauf bon Aktien der Bank Ziemgfi, deren ; Hinfen 
Den Wohl (thätigfeits-Inftituten nie wären. 

Wir AE: gern Gaben zu einem Denfmal fir 
Den Kardinal LedochowSfi entgegen nehmen, aber 
mit Dem ausdy iflichen Vorbehalte, nicht zu 
einem Denfmal bon Stein oder Erz, fondern zur 
Grim bingy eines Fonds auf den Namen Kardinal 
Kedochowsti. 

Wir meinen, dak Die geehrten Lefer die Rich- 
tigt Feit unjerer Yusführungen anerfennen, wud. 
dag, falls jie Gaben formen werden, fie diefe int 
Sinne der Schaffung eines fozialnationalen Fonds 
geben werden. 

Aus Nr. 176 des Lech 

bom 8. Augujt 1902 

© e n, den 2 fugue 1902. 

Eine halde Million Mark 

joll — der Gnefener Zeitung zufolge — ein in der 
| Sdweiz veritorbener früh erer Bejiger aus Chriftinen- 

je [be (2) in Wejtpreugen fir die Erziehung der 
polnijchen Sugend ausgejeßt haben. Uns kommt 
bieje Nachricht — ohne Nennung diejes freigebigen 
Spender — fehr unwahrjcheinlich vor. 

Aus Nr. 180 deg Wielkopolanin 

vom 6. Auguit 1902: 

Antwort 
der polnijchen Stadtverordneten Vojens 

auf die pont Oberbürgermeiiter Herrn Witting am 
12. Sunt 1902 im Gervenhauje gehaltene Nede. 
(Hier folgen Die einjchlägigen Stellen der Rede, 
welche die Behauptung enthalten, daß Die bon der 
Stadt Pofer vereinnahmten Shu: und rmen- 
unterftügumgsgelder zu Drei Bierteln den Polen zu 
Gute famen, während die Polen hddjtenś ein 
Viertel jdnumtlicher Steuern aufbrdchten, und 
ferner, dak aus den Legaten und privaten Wohl- 
thätigfeitsitiftungen die Polen fieben Achtel er 
hielten, während fie für jolche Bwede nicht einen 
Grofden hergäben.) — Go jprach Herr Witting im 
Hervenharje. 

Als der mituntergeidjnete Stadtverordnnete 
Herr von Trompezynsti in der Stadtverordneten- 
figung bom 25. Juni d. $. in Folge Der oben er- 
wähnten Rede erklärte, Dak der das Wort ergreife, 
um die Sahdaritellung der Berhaltnijje in der 
ACD Rofen näher zu erläutern, erklärte der Herr 
Dberbürgermeiiter dem © a ns 
Seren Herzberg, ex werde fofort Sh Sikungśjaal 
verlaffen, weil et nicht a fien tónne, dak fein 
Auftve ten im aan in Der Stadtverordnneten- 
figung einer Kritik unterzogen werde. Man braucht 
Beine vlei eae es um fejtzuitellen, daß ein jolches 
Verhalten des Herrn Oberbünrgermeifters einer recht= 
lihen Grundlage entbehrt, da einerjeit3 jede Ge 
meindeangelegenheit, aljo auch die außerhalb Der 
Gigungen berührten Angelegenheiten, Gegenitand 
der Berat$ung in den Stadtverordnetenfigungen 
fein fónnen, ($ 35 der Stadteordnung), und an- 



ee daran au erinnern, 
Herrenhaufe ausjchlichlich als 
Stadt Bojen befindet. 

daß er fich im 
Jteprajentant der 

Nach Dielen beiden Gefichts- 
punkten wird er, wenn er länger in Boje ber 
bleibt, die Svitif jeimer Afatiqteit im SHerrenhaufe 
ertragen miijjen, re MitcHicht darauf, ob ibm das 
aefallt oder nicht. 

Wenn wir polnijcjen Stadtverordneten in 
Diejem Falle von einer mündlichen Interpellation 
Whitand genommen haben, fo ift es Hauptfachlich 
desivegen qe jchehen, weil mir nicht wie der Biirger- 
meifter mit einer jchwer zu fontrolirenden bribaten 
Statiftif, jondern mit Ziffern, deren Echtheit ein 
jeder ruhig beitätigen fann, oberiten werden. 

I: 

Oberbürgermeifter behauptet bom 
polnischen Bole, daß e8 nur ein taaa der Steiter- 
lalten trage, während e3 drei Viertel der Wrnren- 
faffen-Ginfiinfte aufzehre. 

Wenn dieje Steueritatiftif richtig fein follte, fo 
lat fic) die fchinachere Steuerfraft der Bolen nur 
damit erflaven, dak die Eriverbsverhältniffe der 
polnischen Bevölferıma fehr fchmierige find, weiter, 
daß fi unter den Tausenden von Beamten nit 
enia Bolen ‚befinden und nent ich, dag die Bolen 
verhdlinibmapia weniger Grundbefis in Der Stadt 
Rofen haber, al8 die Deutfchen. Die Möglichkeit 
aber, daß Die Bolen mehr Grundftitde betiben 
fonnten, bereitet dem Herrn Bitracrimeifter, zufolge 
Derjelben Rede, ein im hohen Grade unangenehmes 
Gefühl. Daraus eriteht man, wie |dhvierią «3 tt, 
den Herrn Biirgermeifter zu beruhigen. 

dagegen Die Wrmenfaffen betrifft, to 
muß man ertwidern, dak es |chon bom rechtlichen 
un. aus nicht ftatthaft it, aus der Tlntet= 
ftiiguną der Mrmen durch die Gemeinde, eine partet- 
politijche Frage zu fonftruiven. oder auch die Hilfe 
leiftung für die Wemen auf Rechnung irgend einer 
politiichen Partei zu jegen. Die neuseitiae Rultır 
fieht in dem Armen, der einer Unterititkung bedarf, 
nur den Menichen, und das Gejek felbft fieht den 
Irnten ae eimen politijd) Vaffiven an, indem «3 
ihm das Wabhlrecht nimmt, anderericit3 räumt das 
Gcjeg dem fremden Mrmen dasfelbe Unterftübungs- 
recht ein, als wie dem Heimathsberechtigten. (8 64 
des Gefehe3 bom 8. 3. 1871.) Da auberdem die 
Unterffüßung der lumen der Stadt Wojen itber- 
fchäßt wird, fo muß feitgeltellt werden, dak der 
allgemeine Ruchug der Stadt Vofen fir arme 

Der Herr 

Was 

Waifen und für Wfleae der Kranken im ahve 
1902/08 488 228,19 Mark beträat, während das 
fummarifche Ordinarium fir denielben Peitabfchnitt 
3 697 426,85 Wart ausmacht. Alrgerdem tann 
man nicht behaupten, dag Die Stadt Pojen für 
irgend einen Armen deshalb etwas thite, weil et 
ein Bole fei, oder auch nur, dak die Stadt fiir ihre 
Armen mehr thie, al e8 ihr die Gejege bot 
jchveiben, oder mehr al$ andere Städte, 

&3 it daher nicht flar erfichtlich, in welchen 
Qijammenhange die Armenlaften zur der nationalen 
Trage itehen. : 

IHR: 

Noch weniger beritandlich Ut c8 jedoch, tte 
der Herr Oberbiirgermetjter bei den Schullaiten 
bon den den Vole zu Theil werdenden Wohlthaten 
fprechen fonnte. Bei einer anderen Gelegenheit 
hat doch der Herr Oberbitraermeifter feinen Vorwurf 
darin zulammengefaßt, dak die Bolen qrope Schul 
lajten tragen müßten, wenn die Schulen Fonfeffionelle 

Darauf eriwivern wir, Dag fich Schulen water. 
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Dererjeits erfcheint es angebracht, den Herrn Ober- | das polnijche Bolf mit Händen und Fühen gegen 
die Einführung der Simultanihulen geftraubt hat, 
day eS jedoch überftimmt worden iff. Der Herr 
Oberbürgesmeiiter weiß gewiß auch, dak die pol- 
nijhe Sprache in den Bofener Schulen ausgefäjlofien 
wurde, und Dag Dieje Schulen amtlich als Ger 
manifirungs-IAnitalten bezeichnet wurden. 

Hierauf wird man uns antivorten, dak dies 
nicht zum ftadfij ichen Verivaltungsbereich gehöre. 68 
fann wohl wahr fein; im jedem Kalle aber be- 
weijer Die] p Umitände, wie unanaecbracht die Phrase 
von Den „Woblthaten” it.  lrgerdem tragen Die 
Hädtifchen. ‘Oraane auch Dazu bei, dak die polnijche 
Bevölferung Bojer’ 8 im Se nlonge [egenheiten muy 
Die Rolle einer armen, die Lajten tragenden 
Mafle fpielt. So hat man eś zum Beifpiel un- 
geachtet deffen, daß drei Viertel der Schulfinder 
polnischer Nationalität find, Fire angebracht evachtet, 
auf 15 Mitglieder >“ jtaptifchen Crhuldeputation 
nut einen Bolen su wählen, unter dem Bor- 
wande, bak die Bolen Gegner der Gimultanihule 
feien. 

dn Anbetracht diejer 
Ding von befonderer 
polen auf dem 
au Sprechen 

Sachlage war & cin 
Dreiftiafeit, bom Den den 

Schulgebiete bezeugten Wohlthaten 

ANGLE 

Die Wusfiihrunaen des Heren Oberbitrqer- 
meijterS in Betreff der Wrenvene und Ghullalten 
ftiigen fich im Allgemeinen auf einen fatalen loatfchen 
Srrthim. 

Nene Musfiibrungen jollten ihrem Inhalte 
nach doch nur Darthiur, wie unparteitich und gerecht 
die ftabtijche Nerwaltinng Die Bolen behandele. 

Wher dennoch fann bon einer Unparteilichfeit 
und pow einer Gerechtiafett nur dort Die Nede fein, 
wo bie Enticheidiing von der Meinuna der itäd- 
tice. Behörde abhanat. Wenn die ftadtifche Ner- 
waltuną jogar Die wunderedhtctte wäre, fo witrden 
fich die Wrmenlafter auch nicht um eine Mark ver- 
ringern, und e5 iwitrde auch nicht cin einziges Rind 
weniaer fein, welches verpflichtet wäre, die Schule 
au beittchen. Da jedoch, too die ftadtifchen Behörden 
thatlächlich etwas defretiven fónnen, da werden die 
Boler ganz offer übergangen. 

So befindet fich 3. B. unter den 15 befoldeten 
Magiitratsmitaliedern cinfdhlichlich der techntjchen 
Beamten fein etnataer Bole; unter den 53 Gefre- 
tären ein einziger Bole (aus Nerith übernommen) ; 
unter den 19 mittleren und technischen Beamten ift 
nur ein Bole; unter der 62 Miititenten und Be- 
amten des inneren Dienites befinden fih nur 4 
olen. 

Ebenfo iff unter den 16 Itödtifchen Schul- 
veftoren fein einataer Bole und ımter den 342 jtad= 
tifchen Vehvern befinden fich nur 54 Bolen. 

Von den durch Die Stadt an die Beamten und 
Lehrer im Gefammtbetrage bon 1 539 420,37 ME. 
au zahlenden Gehältern, erhalten die Bolen nut 
199 100,30 ME. 

Und wie verhält fic) die Sache bet den ftad- 
tiichen Lieferungen? Cintge Beifpiele werden ge- 
niigen. 

Xn den der Stadtverordnetenderfanmmlung 
vor Rinzem vorgelegten Wrojeft betreffend den 
Bau Der Mafchinenbaufchule wurden außer den 
fommunalen Unternehmern, 18 Riemen aufgezählt, 
inelche die Lieferumaen fin Die bisherige Mafchinen- 
baufchule erhielten. Unter ihnen befindet 
fid auf nit eine einzige polnifde 
m 
Firma. 



Die Maurer-, Zimmerer, Tiichler-, Maler, 
Schmiede, Dachdeder= und Glajerarbetten, und 
weiter die Materiallieferungen an Eifen, Zement, 
Die Lieferung der zum Unterhaltung der ftädtifchen 
Bauten erforderlichen Baumaterialien für das 
Jtechnungsjahr 1902 sai an 12 Firmen übertragen | 
worden, unter de ijifnidhteineein= 
8ige polnif he en 

Das find die Subfivien und Temporalicn, 
welder nach Anjicht des Herrn Oberbürgermeifters 
die Polen theilhajtig werden! 

Wiebiel wird aus Den Htädtifchen. Gondś für 
rein. polnijche und twiebiel Fi rein deutjche Biweele 
Derausgabt ? 

Fir vein polnische Bede giebt die Stadt 
jährlich 200 Mar Unterjtiigung an das Mielzynski- 
Dinjeum, für vein Deutjche Sweee unter anderem 
jedoch 32 000 Mart jährlich ię das dent the Theater, 
und viele Zaujende al$ Bufchiiffe für berjchiedene 
deutjche Berjammlungen,, Gcjensic fe hk). 16, 
welche in Bojem abgehalten werden. Den polnijczen 
BVerfammlungen sad. rt werden le 
bejtändig abgejchlagen. 

IV: 

„Die Polen haben niemals aud 
nut sieni ar Fur gemein 
niigige Bwede gegeben“ behauptet Herr 
Oberbiirgermeifter Witting. 

Gr bergigt hierbei, dak auf Seite 229 des 
Verwaltungsberidgts der Stadt Pojen für das Jahr 
1901 pic weniger alg 153 472,04 Marl an pol 
nijchen Legaten verzeichnet ftehen, welche der Stadt 
zum. Cigenihum überiviejen worden find. Cr bet 
gibt wetter, daß |olche anjel A Sinftitute, wie 
bie Macgynski-Vibliothef und das Gar- 
chnś  f1- Stitt, alle Gibei Regate bedeutend 

übertreffen. 
ber der Herr Oberbitrgermetiter ijt erjt 11 

Jahre in Pofen, Daher fann ex iiber Dieje Bofitionen 
noch nicht gut waż jein. 

Er vergißt auch weiter, dag der Meagiftrat 
jelbit Jahr für Jahr unter den Stadiveroröneten 
und Den Bürgern, Die ftadtijehe Chrenamier be- 
fleiden, cine Sammlung arie, an welcher 
fih auch polnijhe Mitglieder mit ihrem Grofchen 
keieiligen. Sener ,Grofehen” gehört aljo in das 
Reich der Kabeln. 

Der Ahatjache werden wir gewig nicht wider- 
jprcchen, tag in Den legten 10 Jahren Die Schen- 
fungen und Segate fiu die Gemeinde unter Dem 
polnijchen Volfe fehr unpopulit geworden find. 
Mit Mirchyieht auf Die im Apichnitt III beichriebenen 
Berhaltnijje müßte das eigentlich felbitveritandlich 
fein. © Ebenfo natitel ich ift cS, Daß fich jeder bei 
der Greidtung bon Segnien und bei Schenfungen 
zum Barttauenśmann eine Berjon ausjucht, gu der 
er in politischer Beziehung Vertrauen hat. Und der 
Herr A air neti wid ein folehes Vertrauen 
von Seiten der polnischen Biitgetjchajt doch wohl 
nicht eriwarter haben. 

Dagegen haben die Wohltgätigfeitsfomitees, 
bon denen nationale Gleichberechtiqung beobachtet 
wurde, niemal Grund gehabt, fi über ven Marge 
an DOpferwilligfeit von polnischer Seite aus zu 
beklagen. Wir erinnern mix an das Momitece, 
welches jtch mit dem Austheilen des Frühftüids an 
arme Schulfinder befakt. 

Wenn Il ieBlich Der Herr —.. 
auf Grund der Verminderung der polnischen Negate 
fie Die 
menden 

Stadt, von den den Polen zu Gute fone 
Subjidien und Zemporalien jpricht, jo möge 
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er fic) Lieber gefälligit die VBerhältniffe in dem Gar- 
czynsti-Gtijt anjehen, deffen innere VBerivaltung 
fic) mit der Zeit vollttindig in eine Deutjche umige- 
wandelt hat, trogdem Dieje Inftalt von einen Polen 
ins Leben gerufen worden iff. Im Monat Suni 

02 bef ember ji) umiec den 70 Jnfajjen Diejeś 
18 46 Deutjche und nur 24 „polen tejp. Bolinnen. 
Sum Gdhluń noch eins. Der Herr Oberbitrger- 

ter hielt e8 fix angemejjen, der polnijchen Bez mej. 
batter vorzubalten, wiebiel fie bon Seiten der 
deutjchen privaten Opferwilligtcit erhalte. Wir 
haben bisher angenommen, daß Armuth, Ns 
und Unglüd die Grenze bilden, welche auch die 
tiefiten politifchen Gegenfäge achten. Wir haben 
auch Die Wahrnehmung gemacht, daß der über: 

Theil fotvogl der polnijchen ale auch der 
deutlichen Berölferung, unjere Anfichten theilt.. 
Wenn. diefe Anfichten fich jedoch Ändern jollten, und 
wenn jogar a dem eldo der Wobli bźtigteii eine 
Tremamg nach Barteien eintreten jollte, jo wilden 
wie jolcen atbeftand jehr bedauern, jedoch 
wiirde ex und fympatfijcher fein, als die berlegende 

wieqende 

Ghilantropie, welche der Herr Oberbiirgermeiiter 
in die Praxis eintiid ven will, Wir fónnew ihm 
nur crtlaren, dag Bie polnijche Bevolferung auf 
feine und feiner, geiftigen Freunde Subfidien, Bene- 
figten und ‚Beihilfen verzichtet, dafiir verlangt fie 
wirtlicdve Gleich iberedhtigung auf allen Gebieren 
Det Häbtifchen Verwaltung. 
Bajon.  Brześłi. Chlapowsfi. RKogulafienstes. 
Offierstt. Palacz. Specht. von Trompezunsh. 

von Urbanowsti. Wendland. Wienefowsfi. 

Ans Nr. 176 des Dziennik Poznański 

pont 1. Augujt 1902: 

Hufklärung | 

Bon dem ftellvertretenden Stadtverordneten- 
Borjtejer Herrn Herzberg erhalten wir nad) 
itchendes Schreiben: 

In Ne. 164 des Dziennit VBoznansfi „befinde: 
fich ein Artikel betitelt „Die Erklärung der pole 
michen Stadtverordneten der Stadt Bojen”, welcher 
eine Befprechung der Vorgänge in der Gigung der 
Stadtverordnet nverfanmmlung pom 9. guli d. 88. 

wie den Wortlaut eines vom Stadtverordneten 
Dr. Kozufzfieiviez ftanumenben Briefes enthält, 
welcher an den jtellvertretenden Stadtverordneten- 
porfteher gerichtet tft, Der an Diejem Tage in den Bee 
tathungen der Stadtverordnnetenverfammlung Den 
Rorfiß führte, 

Um die in jenem Artikel enthaltene Behaup- 
tung zu bericht tigen, 

Dak in der einfchlägigen Sikung der Stadtver- 
ordnetenver i ai Die oe Stadiver- 
ordneten Dutch plößliche Bertagung der Cache 
überrajcht worden jeien, was zur dolge bach. 
daß fie in Der Heberzeugung, I bie ‘Sache werde exit * 
nach den Ferien sur Verhandlung es alle 
mablich fih an ihre DBerufsgeichäfte begaben, 
ohne borauśgujefen, Daj nach ihrem Tortgehen 
jchnell eine geheime Sigung werde veranjtaltet 
werden, 

erfuche ich Die geehrte Redaftion auf Grund des 
Paragraph 11 des Geje wy vom 7. Mai 1874 um 
Ylufnabnre nachitehender Berichtigung: 

ALS die Angelegenheit betreffend die Berwilli- 
gung der Softer für den le Ihrer Miaje- 
itater, deg NaiferS und der Karerin auf Die 
Tagesordnung gelangte, beantragte der Stadt- 

AZ 



verordnete Herr Baedel als R eferent, daß die Bee 
rathing über diefen Gegen{tand i in einer geheimen 
Sibung unchgetibed und Dak fie infolgedejlen 
bis zum Schluß der öffentlichen eisung vertagt 
werde. 

tach Schluß der öffentlichen Sikung wurde 
im Sinne des Baragraph 10 des Reqlements der 
Ausfehluk der Deffentl ichteit beichloffen und 
das Bro} eft in geheimer Situmg erledigt. 

Das fonnte mit um fo mehr Recht gefchehen. 
als bas einschlägige Brojeft zu denjenigen Bunften 
der Tagesnrdnung gehörte, die nach der VBorfehrift 
Des Paragraph 49 der Städteordnung auch ohne 
die zur Bejchlukfafjung Tonit erforderliche Zahl 
der Stadtverordneten enlebiat werden Fonnte. 
Wenn alfo die polnischen Stadtverordneten vor der 
Beit den Sikumnasfaal verließen, fo tt e$ aws- 
fehlichlich ihre Schuld, daß fie die beabfichtigte 
Protefterflärung nicht abgaben. Bon irgend 
welchen „offentunbdię jem Hintergehen”, tote e$ in 
dem enn ägqigen Arhifel des D giemnić Boznanśfi 
heißt, Fann daher nicht Die Rede fein. 

Herzberg, 
itellvertretender Stadtverorbnetenborfteher. 

echt gern nehmen wie obige „ufklarung” 
de Baia Herzberg auf; denn zumächlt ftellt fie felt, 
daß ibm alS dem ph Benden Der einfehlägigen 
Sibung nichts zur Lajt zu legen itt. Bon der Une 
partetlichfeit beg Cae Serzbera find wie fo feit 
überzeugt, daß wir ibm abjolut feine böfe Moficht 
bei der merfiniirdigen Erledigung jener Sache zuge: 
fchrieben haben, und darum hätten wir fein 
Echreiben gern aufgenommen, felbft wenn er {teh 
nicht auf den Paragraph 11 des Vreßgelekes be- 
rufen. hatte. 

Dagegen erjcheint uns eigenartig das Ber: | 
fahren de3 Herrn Gtadtberordneten Naectel, jenes 
frefinnigen Mannes, der ftetS fir Die Offenheit ein- 
getreten it und der mit einem Male in diefer Aln- 
aelegenheit jelbjt die WuSfehliehuna der Deffentlich: 
feit beantragt hat, obaleich er wohl hat annehmen 
formen, Dak Die polnischen Stadtverordneten eine 
Erklärung abgeben wider. Seinen Antrag auf 
Pertagumg Der Berathung itber die Angelegenheit 
der Sloften des $ Statferempfangs brachte er’ Fıra mach 
Gróffnung der Sigung ein, al3 im Situngsfaale 
faum 3 polnische Etabdtperordnete anivejend waren, 
und noch dazu folche, welche in der Stadtverord- 
netenverfammlung geivöhnlich mtr eine ftumme 
Holle fpielen. 

Die jónelle Erledigung des Magiftratsantrag3 
in einer geheimen Situmg in absentia der polnifchen 
Stadtverordneten, die im Verlauf der öffentlichen 
Sikimg augeinandergegangen waren, zegte auch 
nicht bon einer alaugroßen Loyalität der deutichen 
Mehrheit auf dem Rathhaufe. 

Deffen ungeachtet miiffer mir Seren Heraberg 
darin Recht geben, dak die Schuld auf die polnifch elt 
Stadtperordneten fallt, wenn fie ihre Erélarung 
nicht abzugeben vermochten. . . . 

Yus Nr. 177 deg Dziennik Poznański 

pom 2. Ślugujt 1902: 

Eine weitere Aufklärung. 

Unter Bezugnahme auf unferen gejtrigen At- 
tifel erhalten wir bom SHeren Gtadtverordneten 
Jaedel nachjtependeś Schreiben: 

Pofen, 1. Auguft 1902. 
Sehr geehrte Redaktion! 

Htermit bitte ich ergebenft, in die heutige 
Nummer des Dziennit Boznansfi nachftehende Cr 
flaring aufnehmen gu woller: 
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„Gegen den mir gemachten Vorwurf, dah 
ich gegenüber den polnijchem ae 
‘loyal verfahren wäre, indem ich den Intrag auf 
Abhaltung einer geheimen Gikung ftellte in 
Sachen des Projefts betreffend die Kosten für 
den Satferempfang, proteftire ich hierntit energijch, 
weil Diefer Borwurj gänzlich ungevechtfertigt tft 
A ich den Antrag ttellte, Hatte ich feinesivegs 
Beranlaffunq daran zu denken, dak Dies die Polen 
der Veöglichkeit berauben fónnte, gegen dies Pro- 
jeft Brotejt einzulegen. 

Sch ftellte meinen Antrag deshalb, weil der 
Magiftrat fein Projekt ausdrüdlich als vertraulich 
bez zeichnet Hatte und weil folche Brojefte in ge: 
keimer Sibung beiprochen werden. Dem bet 
traulichen Charakter des VrojeftS betonte ich be- 
reitS bet den Sommitffionsberathungen, bei Denen 
die polnischen Herren Stadtverordnneten ebenfo gu= 
aegen geivefen find, wie in der Stadtberordneten= 
fibung, al der Antrag auf geheime Berathuna 
geftellt murde. 

Die polnijchen Herren Stadtverordneten 
hatten mithin, wenn fie fehon damals toubten, dav 
fie gegen das Brojeft Brotejt cinleqen follten, hin- 
reichend Gelegenheit, thre Mbficht in Musführung 
zu bringen, da in öffentlicher Gikung Der Antrag 
auf Erlediaung der Sache in geheimer Sibung 
gejtelft worden ift. 

Mit Hochachtung 
NR. Saedel, 

Stadtverorhnneter. 
Indem wir Heren Jaecel fiir dieje jeine infor- 

mirende Aufklärung danken, müffen wir gegen den 
Verdacht Bertvahrung einlegen, al3 hätten wir ihm 
in Diejex Ilnrgelegenheit YFllopalitat gegeniiber. dex 
Bol iihen Stadtverordneten zum Vorwurf gemacht. 
Wir haben ledialich unferer Verivunderung dariiber 
Wusodrucl verliehen, daß ein Mann von der Bedert- 
tung des Herrn Jaetfel im diefer Angelegenheit dic 
u einer geheimen Sikung hat beantragen 
fónnen. Dank diejer unferer Bemerfung find wir 
jebt zu A. gehörigen Wufflarung der Sache ge- 
fangt, nämlich, dak dent Dtaqgiitrat und bor Alem 
„unserm“ Birgermeijter an der aeheimen Crledt- 
gung der Sache gelegen war. Umfomehe it zu be 
dauern, dak die Trägheit der Einen und die Indolenz 
der Andern, fotvie der Mangel einer gehörigen fraf- 
tionellen Oraanifation aller unjeter Stadtperord- 
neten, dem Magiftrat die Aufgabe erleichtert haben, 
fich vor Berlin hervorzuthun, da fie nach den Worten 
des Gerrn Saecfel hinreichend Gelegenheit gehabt 
haben, ihren Broteit in gehöriger Form borzu- 
bringen. 

Aus Nr. 173 des Dziennik Poznański 

bom 83. Augujt 1902: 

Wn die Wodreffe des Vereins 

zur Befimyfung der Lungentuberfuloje 

richtet fich das nachitehende, uns zugegangene 
Schreiben, das wir im Intereffe der Sache und 
sets Yufklärumg der Braftifen des Vereins hier- 
mit aufnehmen. 

Vor etiva glel bis vier Jahren wurde hier in 
unferer Stadt cin Verein gegründet, twelcher «8 
fich aur Alufqabe gejekt hat, eine fehr gefährliche 
Krankheit zu befampfen, an welcher alljährlich Hun= 
derte bon Menschen fterben. 
die Lungenfchtvindfucht. 

Veröffentlichung des einschlägigen 
Vereind ar 
Geld eingu- 

Diefe Krantheit iit 

Gleich nach 
Aufeufs, wel die Gründung jenes 
findigten, begann zu Diejem Bivece 
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fließen, und fo viel mir befannt ijt, haben hierfire 
einige Dugend polnischer Bürger ‚jehr bedeutende 
Summen gejpendet, welche fogar in die Taufende 
don Mark gingen. 
Seder witrde Denfen, Dak Diejer Verein feinen 
Swed in gebührender Weije erfülle, Doch gd dies 
nicht der Fall ijt, dafiix möge nachjtehendes Beifpiet 
dienen: 

Alm 20. 
Mann mit 
beamter bon 

pó ca b. 38. ftellte ein biejiget junger 
polnijehem Namen, ein  Buteau= 
erat, den Antrag auf Einleitung | 

des Heilverfahrens. Der Antrag war durch 
ein Grztlicheś Seugnik unterjtiigt. Was thut aber 
der Verein? Cr ertheilt jenem jungen Mann nad) 
giver Monaten einen ablebnenden Bejcheid mit Der 
Begründung, daß die Statuten die Einleitung des 
Heilverfahrens nicht gejtatteten. 

dd ging jpater ins Bureau zu Dent Sefretär, 
um Information darüber einzuholen, für welche 
Perjonen der Verein überhaupt die Kur unternimmt. 
Maw jagte mir, das gejchebe lediglich fiir Diejenigen, 
welche Dem Jnbafiden- und Altersverficherungsgejeb 
nicht untertworfen feien. Beh Gußevte jerem Be- 
amten gegenüber, dag eS folcher Leute jeher wenig 
gebe, da jeder, Der das 16. Lebensjahr überfchritten | 
babe und welcher gegen Wochen= oder od cas | 
arbeite, einem jolchen Gejet ee jei. Der 
Beamte flarte mich dahin auf, daß der Verein fitr 
foniglicje Beamte, für deren Söhne und Töchter, 

jotwie fiir Die Lehrer da fei — alle dieje Perfonen 
unterjtänden nämlich jenem Gejeg nicht. 

Nachdem ich dem Herrin für jeinen Bejcheid 
meinen Dant oe. ging ich, untertvegs 
aber ging mię der Gedante durch me Kopf, wes- 
halb polnische Bürger zu diefem Hwede Geld Her- 
gegeben hätten? 

Sit Diejem Sahre jtellte ich meinen Antrag von 
Keuem, und ich fügte wiederum ein ärztliches 
Seugnif bei. Sch erhielt einen bon dem Medizinal- 
ajjejjor Dr. Manfiervics unterzeichneten Bejcheid, 
etwa de3 gleichen Inhalt3, ivie der vorjährige; am 
Schluß des Schreibens aber theilt mir der Verein 
mit, mein Antrag oder eine Abfchrift des ärztlichen 
Zeugniffes jet „e Landespver icjerungśanitalt Bute 
geitellt worden. Bon diefer Anjtalt erhielt ich den 
ef eid, mein Se den Verein zur Bekämpfung 
der Lungentuberfuloje eingefandter Antrag fonne 
nicht berücklichtigt werden. 
|. ©Da ich feinen anderen Ausiveg wußte, jedoch | p 
jobald als möglich wieder gefund werden am: 
BRE ich zu Händen des Worjigenden des Vereins 

zum Bau für 4 ee tatten, Des en Ober 
prajidenten mretherrit b. Wilanwiwib-Volendorf die 
Bitte, mix zwed3 Durchfitptung det Kur in Gorbers- 
Dorf cine Unterftüßung zu gewähren. Stach zwei 
Woden erhalte ich aus Bofen von dem age zur 
Befämpfung der Lumgentuberfulofe den 3eicheid, 
meinem Verlangen forme aus den mit re, ange- 
gebenen Gritnden nicht Genüge gejchefen. 

Damit find mir alle Wege verjperrt. C8 bleibt 
mir einzig übrig, obige Ingelegenheit vor das 
yorum Det Deffentlichteit au bringen, damit Die 
Spender ven VBoritand des genannten Vereins dahin 
beeinfl ujjen, daß er alge Angelegenheiten auf 
andere Weif erledige. Nebrigens ibe eS Die 
Hygiene, dak folche @rantt jetten, ivie Die Lumgen- 
jehiwinodjucht, im Infangsftabium ee werden. 
Waś joll ein jolcher armer Dtenjch anfangen, bei 
welchen nach der B jegutachtung alter und erfabrener 
erg te Auśsfiehten für völlige Heilung vorhanden 
jind, fobalD Die Sia jchleunigfi eingeleitet iro? 
Uebrigens jollte ein Verein, der fich cin folches Biel 
und cine jolche Aufgabe gejtecit pat, wie Die Bez 

fampfung der Qumgentubertuloje, feine Ausnahmen 
wachen, jondern allen denen, welche don Diejer 
$rantbeit ergriffen find und bei denen jie fich Fühl- 
Dax macht, durch Ginl leitung des Geilberführens zu 
Silfe Eommen. 

Aus Nr. 171 des Lech 

vom 29. Suli 1902: 

Gnejen, 26. Sul 1902. 
Mit 6 c walt werden Die Kinder germanifirt, 

welche den Yivangser vziehungsturfus_ in dev Schu= 
biner A nitalt durchgemacht haben. Go wird in den 
deut}chen dt pom Det wludt des minder- 
tährigen aus Nafel jtammenden Stagimters drancijzeł 
Goni berichtet, welcher fich gum Dienjt bei dem Wirth 
Julius Münchberg in Kulfau (2) nicht gejtellt hat; 
er bat fich aus dem Staube capt Wir Eennen 
jebx ye deutjch-fatbolijche und  protejtantijche 
Wirthe in den dortigen Gegenden, welche jich mut 
aller Geivalt um jolde Verurtheilte bemühen, 
da jie dabet jehr gut wegfommen. Und folhe pol 
nischen Knechte jowie Dienftmagde werden in diefen 
Deut)}chen Ga mit Der Zeit vollitändig ger- 
maniirt und jeblieglich auch unfehlbar Lutheraner. 

Aus Nr. 171 des Lech 

vom 29. Juli 1902: 

Gnejen, den 26. Juli. 
65 wird der minderjährige Franz Rtravczać 

aus Vtrotjchen gefucht, welcher von der Zivangs- 
evgiehimgsanitalt in Schubin aus zum Dienjt beim 
Konigh Foxrfter Gumpert in Grinjee (2), Kreis 
Bromberg Bejtimmt war. Aluih diejer Zögling, 
ee die Güte der germantjchen Smart (yee 
fojtet bat, it entflohen, wohin? ift nicht befannt. 

Aus Nr. 179 des Goniec Wielkopolski 

bom 5. Alugujt 1902: 

Bu Den Wuslaffungen der Pofener Vteuejtett 
żak Hten über ‚die A bosak! Des 

Mad a Ole, 
„So lamentiven die Bofener Neueiten Nach- 

richten!“ Denn Die Deutjchen fehom Telbit jolche 
Sachen ans Licht zerten, jo fann man fich vorjtellen, 
was hinter den Stuliffen vorgehen muß und wobon 
Die Welt Gottes jchiver etivaś erfährt. 

Die antipolnijchen Gejege find die Duelle eines 
qraplichen nal Wie das alles noch enden, 
wohin die Deutjchen Dieje Wirthjchaft noch bringen, 
und welcje verhangnifvollen Folgen fie nach [ich 
giehen wird, mer tann das heut Ze 

Hite uns erwdchjt daraus immerhin der Troft, 
daß die antipolnijchen Gejege einen Gährftoff her 
porrufen, daß fie Die gefunde foziale gejellfchaftliche 
und toirthchaftliche Bewegung vergiften, unter Den 
Deutjchen die Energie und Selbjtändigfeit jehiwdch en 
und einen folchen Niedergang des erhabeneven Den- 
tens hervorrufen, daß diejenigen, welche die Polen 
auszurotten trac jah jelbft einen Schaden Dabon- 
tragen werden, welchen fie nicht wettzumachen. im 
Stande fein werden.



Aus Nr. 849 deg Kuryer Poznański 

pom 1. Augujt 1902: 

Gin Priejter im Gefingnij. 
Am vorigen Montag wurde aus dem Brom- 

berger Gefängmiß der Geijtliche Brondzynsfi, Kaplan 
in Botulice bet Nafel, entlaffen. Cx hatte, als im 
Thorner Prozeß Verurtheilter, 8 Wochen im Gee 
fangnif zugebracht. Che er ins Gefangmp gegangen 
war, hatte er den Antrag geitellt, man möge ihm 
gejtatten, Meffe zu lejen; doch wurde dtefer Antrag 
nicht berückfichtigt, fo daß ex alfo jogar am Sonntag 
der Meffe nicht beitvohnen Fonnte, da fir die hieligen 
Gefangenen Meffen überhaupt nicht abgehalten 
werden. Das it merfwirrdig, da fogar die Zırcht- 
Häusler 3. B. in Crone a. Br. und Ratvitjch ihren 
firhlichen Verpflichtungen in diefer Hinficht Ge- 
niige thun fonnen. Wer da weiß, welche Bedeutung 
für einen Ratholifen die heilige Dtejje hat und wie 
ftreng es jedem zur Pflicht gemacht ijt, fie an Gonn- 
und Fefttagen zu befuchen, der muß jehr bedauern, 
dak häufig zu langen Gefängnißitrafen verurtheilten 
fatholijchen Gefangenen feine Gelegenheit geboten 
twird, jo wichtige Kirchliche Vorfehriften zu exfitllen. 
Qu ihrer geiftigen Veredelung trägt das wahrlich 
nicht bei. 

Wus Nr. 177 des Goniec Wielkopolski 

pom 2. Alugujt 1902: 

Bromberg. 

Der bisherige Diveftor der eleftrifchen Straßen- 
bahn in Bromberg, Hauptmann a. D. Herr Webers, 
fcheidet aus feinem Almte. Der Hafatismus and 
Deffen Kımitgriffe find die Hauptgründe, weshalb 
diefer fchagenstverthe Mann amtsmitde wurde. 
Sinzu fam noc, daß er Spigbuben al8 Saffirer 
hatte. Für die Polen fonmnen nun andere Zeiten, 
denn Herr Webers, Katholif, war fehr machfichtiq 
gegen fie und erflarte mir, daß feine bejten Rondut- 
teure Bolen feten. Mit Bedauern nehmen wir Wb- 
fchied bon ihm und wiinjchen ihm das allerbeite 
Wohlergehen. 

Mus Nr. 169 des Lech 

i bom 26. guli 1902: 

R... . burg (Fulda), 22. Juli 1902. 
Am geehrten Lech las ich eine Erörterung über 

die mittleren Poftfarrieren und theile hiermit zu 
diefer Frage meine Anficht mit: Auch ich bin einer 
der Glücflichen, d. h. ein Poftbeamter der oben er- 
wähnten Kategorie und verfluche Taq und Stumde, 
da ich in den Poftdienit getreten bin; itberhaupt 
macht jeder junge Pole, der bei irgend einer Behörde 
eintritt, die größte Dummheit. Was fir eine Wn- 
nehmlichfeit ft e8, bier gesiwungen in der Fremde 
au leben oder polnische Mdreffen auf Briefen zu 
direehftreichen und dazu noch die Kenntniß ferner 
Mutterfprache im Bojenjchen zu leugnen!! Wenn 
ich eine zujagende Beichäftigung fande, dann iwiiede 
id) per pedes apostolorum nach dem Volenichen 
zurückkehren. Das Leben ift hier eine jtändige Ban- 
gigfeit und ein allmähliches Erfchlaffen, ohne Hoff- 
mung auf eine beffere Lane! Vorausfehend, daß fich 
der eine oder der andere Bole fitr Dieje Karriere ent- 
Schließen möchte, und ihm ebenfalls ähnliche Wn- 
nehmlichfeiten widerfahren fonnten, warne ich davor, 
und bitte, wenn auch nur furz hiervon zu erwähnen. 
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Ans Weitprenien. 

Aus Nr. 91 der Gazeta Gdańska 

bom 31. Sul 1902; 

Aus dem KRarthaug’schen, 

polnifchen Gymmafiaiten, welche im 
Thorner Vrozeh wegen einer Thätigfeit verurtheilt 
worden find, die bon der ganzen gefitteten Welt 
als die tedlichfte, Anerkennung und Lob Ver: 
dienende amerfannt wird, ftraft man nicht mit einer 
einfachen, fondern mit einer fünffachen Strafe, und 
war ftrafen nicht nur die Sul, fondern aud) die 
Gerichts- und die Nilitarbehorden. 

1. Die Schulbehörde Tieß fie das Neifeeramen 
ablegen, und al! fie «3 abgefchlofien hatten, ver- 
fagte fte Ihnen die Herausgabe des Zeugniffes wegen 
motalijcjer Unveife, da die Ermittelungen damals 
int Gange waren. 

2. Die gleiche Behörde läßt fie nach einem 
halben Sahre nochmals das Cramen ablegen, und 
wiederum vberiveigert fie ihren das Zeugniß aus 
dem gleichen Grunde, weil der Prozeß foeben mit 
der Verintheilung der Beichuldigten geendet hatte. 

3. Die gleiche Behörde vertveilt fie nicht fofort, 
fondern nach einiger Zeit vom Gymnafimm und 
Ichließt fie bon fammtlichen Unterrichtsanftalten in 
Preußen aus. 

4. Die Suftizbehörde verurtheilt fie zu Ge 
fingnik, und der Staatsanwalt fordert die Ver- 
urtheilung nach Verfolaumg der Sache durch alle 
Snitanzen nicht aur Strofverbükuma auf, auch ivett 
er nicht am, wo fie fich zu diejem Arvecte zu geitellen 
haben, fonder er erläßt ohne Zeremonien Sted- 
briefe Hinter ihnen und [abt fie wie Entwichene 
verfolgen. 

5. Die Milttärbehörde nimmt ihnen Den Be- 
techtiqunaśjchein für dem  einjährig-freivilligen 
Dienit ab und beruft fie unmittelbar nach Ber- 
bithung der gerichtlichen Strafe zum Militär ein 
aur Ableitung einer zweijährigen Dienstzeit im 
Regiment. 

Go vearfubhr man mit Leo Borowsfi aus Bo- 
owiec mit Felix Zielewsfi aus Jamno, mit Franz 
Wenfiersfi aus Pierfchar. 

Da diefe Herren nirgends in Deutjegland Auf- 
nahe in eine Unterrichtsanttalt finden fonnten, 
batten fie fich mach; Galizien geivendet. Sie waren 
in Vemberq aufgenomnien worden. Machdent fie 
dort die Vritfung abaeleat hatten, Fehrten fie jebt 
au den Werte nach Hale zuriid, indem fie Fich 
deffen getröftet, daß fte fich febt mit der Gerichts- 
behórde hinfichtlich der Gefängnißitrafe verständigen 
wiirden und bak fie nach Dever Verbithung wieder 
fret und ımaebunden fein wirden. Kaum hatten 
fie jedoch die Schwelle des Elternhaufes über 
ichritten, da wurden fie bon Gendarmen verhaftet 
und in das Karthaufer Gefängnit eingeliefert. Nach- 
dem fie das Gefängniß verlaffen haben werden, wartet 
die Militärbehörde ihrer. Go qeht e8 in Preußen 
ait, in Dent Lande, das fich höherer Gefittung rithmt. 

Die 

Aus Oberjchleiien. 

Aus Nr. 83 der Nowiny Raciborskie 

bom 19. Sult 1902: 

Mit nachitehenden Worten fchließt der O. 
Sigismund Nanick, Klofter-Guardian von St. Nae 
fimie feine, aug Wnlak der Gedenkfeier der Schlacht 
bei Grunwald gehaltene Predigt: 
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Wir fein heut den 492. Jahrestag diefer 
Ichreeflichen Niederlage der germanischen Macht bei 
Grunwald und zwar in aiwiefacher Hinficht: Ein- 
mal um Gott unfern Danf darzubringen für die 
unjerm Volk au theil gewordene Gnade. Ziveitens 
aber, um: Gottes Gnade auch für die Zukunft Fir 
uns zu pra jen. Diefer Gnade werden wir nicht 
cher ilpeil af werden, alS bis wir aus unjetn 
Her tzen Die Fehler ausgemerst haben werden, welche 
die Stunde der Erlöf hing fiir unjer Bolen hinzu- 
halten geciqnet find. Daher habe ich Heut daran 
“ie was Gott bis Heut für unter Boli gethan 
bat, und Dies wird in unś ein größeres Vertrauen 
au Gott exiweden, eś wird uns Sagen, in welcher Be= 
siehung für uns das Gottvertrauen am noth= 
wendigjten it, Damit wir aus tiefjtem Herzen fingen 
und beten en: Lobe den Herren, denn er ift gütig 
und jeine Gnade währe etwiglich. 

Aus Nr. 169 des Górnoslązak 

pom 24. Suli 1902: 

Unfere Urbeiter-Bewegung. 

Unaufhórlih hört man bei unjern Arbeitern 
Stlagen über ihve lemutb, und liber Die chlechte Be- 
handlung bon Geiten der %Arbeitqeber u. der 
Beamten. Alle beklagen jich bloß und lajjen & 
dabei beivenden, anitatt fuijch an die Wrbeit zu 
gehen und fich jelbit ihre Lage zu ändern. 
Arbeiter ie den WWrbeiter- olski A) Gee 
genjeitigfcit. Diefer aber finft immer mehr, anitatt 
fich zu heben. Biele nennen ihn daher im ihrer Ver- 
aweiflung den Verein „vergeblicher Hilfe“. 
it aber daran Schuld, daß Der Verein Feine Hilfe 
bringt? Gs fehlt uns in unfrer Zeitung an Raum, 
um alle Griinde fir Dieje Schwache Entwiclung des 
Vereins fpesiell zu be | prechen. Wir wollen Hier 
mur Die wichtigiten berühren, denn die Angelegenheit 
des Beuthener Vereins a jet fie uns eine bren- 
nende Frage. Cinerfeits geben fi} die Gos zialiften 
alle Mithe die Beitrebungen, des Vereins zu untet= 
graben und unfve Arbeiter in ihre Neße zu ziehen, | 
andverjeit3 geben fich unjre Her vzensftende bom 
Qentrum Die größte Mühe die polnischen Arbeiter 
in Oberfchlefien an ihren Wagen zu fpannen. Die 
einen jotwohl als Die andern fepaden der felbitändigen 
Entńvidluing Der polnischen Arbeiterbewegung und 
wollen umfve Arbeiter zur deutjchen Parteien her- 
überziehen, um jich bon ihnen Die Sajtanien aus 
dem gener polen git laffen. 

Die größten Feinde der Wrbeiterbemequarg 
des „‚Silfs verein auf Gegenjeitigfeit" find 
Arbeiter felbit Ihr Fühles Benehmen, 
$afjivitat, das Fehlen jeglicher Solidarität und 
Dpfertvilligfeit, das find die Haupturjachen, mes- 
balb e$ uns bisher nicht möglich war eine Fräftige 

und 
die 

ihre 

polnische Organijation auf chrijtlicher Grundlage zu 
Ichaffen. Critens forgen unjre Arbeiter gu wenig 
fiu Sich jelbjt und exiwarten nur immer Hilfe bon 
anderen; anftatt zu Gunsten Des Vereins zu 
agitiven, anftatt etwas zur DBeljerung ihrer Lage 
beizutraaen, berlajjen fie fic) auf andere, Sl fie 
fich am der Maje pecmatlieres und als politijcheś 
Berfzeng gebrauchen. Der vollitändige Mangel an 
Opfeuwilfigócit fallt bet unfern Wrbeitern ebenfalls 
Sehe jebiver ing Gewicht. Ste nennen den Verein 
einen Verein „vergeblicher Hilfe’, woher foll denn 
aber der Verein die Mittel befommen, um dem Wr 
heiter erfolgreih zu helfen? Der Wochenbeitrag 
des Vereins beträgt oder Jährlich 7/5 Pfennig, 

Unjre | 

Wer. 
| janmmlung Des 
| wie. heut bejprodjen en 

3,60 Mark, und hierfitr foll der Verein nun alles 
mógl iche leiften; von nichts Ut nichts, (eg. twas Die 
Eogialijten fire Beitrige zahlen, die Bader 3. B. 
zab len jährlich 10,81 Mark, die Bauarbeiter 13,31 
Mark, Die Fabrifgehilfen 7,76 Mark, die Glas- 
arbeiter 27,07 Maré, die Handjdhuhmadher 15 Maré, 
Die Berganbeiter 6,25 Mark u. |. w. Wenn der 
Verein wirklich chmaś leijten joll, jo miijjen bot 
allen die Beiträge erhöht werden; aus den Be 
richten über Die Deutiche Arbeiterbewegung anaes 
fich 1mjve Lefer iiber karo welche Aufgaben Die 
Berufsgenojjenfchaften haben; eS ift bet unferm 
Hilfsverein Feine Rede von Bejtrebungen in diefer 
Richtung. Wir haben bei dem Verein feine Mittel 
fiir Die Zeiten des WrbeitSmangels, Feine Mittel 
fie Umzüge, feine Steeifmittel, mit einem Wort, 
dem Berein fehlt gerade das, was vor allen da fein 
müßte. ° Der Verein gewährt jeinen Mitgliedern 
feinen Schuß beim Kampf mit den Kapitalijten. 
Der Berein wird niemals floriten, wenn et nicht 
btheilungen für bejtimmte Kacher einvichtet, wenn 
er. nicht Fachabihetlingen fiir Mafchiniiten ins 
Leben ruft, welche thre eigenen Kajfen haben mitjfen, 
denn fie fónnen nicht diefelben Beiträge zahlen wie 
andere Arbeiter, da weder ihr Berdienjt noch auch 
ihre Inteveffen die gleichen find. Damit indeffen 
bieje Refornren in dem Bevein durchgeführt werden 
fonnen, miüffen Die Arbeiter erft unabhängig von 
ihren bisherigen Brotherrn werden, fie mitjjen 
jelbjt denken lernen, e$ muj das einzige Biel des 
Vereins jein, danach zu ftreben, das Belte des pol- 
nifchen Arbeiter auf chriftlicher Grundlage zu 
fördern. Leute, welde den Verein zu politijchen 
oder finangiellen Zweden auszunußen ttachten, 
müßten vom Verein ausgejchloffen fein. 

Ym nächiten Sonntag findet cine Generalber: 
Vereins ftatt; überlegt Daher, was 

Seht Euch die Leute 
genau an, welche Ihr in den Vorjtand haben twollt ; 
Die erjłe > Bedingung ift Die, daß dev zufünftige Vor- 
ftand nicht bon Barteiintereffen abhangia it, daß 
ct nicht aus Buppen befteht, welche von Politifern 
hinter den Kuliffen geleitet werden. In den Vor- 
ftand miijjen jelbitäandige Leute gewählt werden, 
welche etwas VBerftand im Kopfe haben, welche e$ 
als ihre Lebensaufgabe anjehen, das Loos des pol- 
nijchen rbeiter3 zu verbefjern, fonjt fonnte e8 
noch jcehlimm mit uns fommen; vorwärts Brüder, 
an die Arbeit. 

Aus Nr. 88 des Katolik 

>0. 1902: 

j Der Hilfsverein auf Gegenjeitiqfeit oDer- 
Ichlefiicher Arbeiter wird am Sonntag eine General- 
verfammlung abhalten, welche von Vertretern des 
ler bejucht werden joll. Der Gornojlongat 
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bat mit Bezug darauf aufgefordert, Den  gegen= 
icine Boritand gui ftiirgzen und andere Voritands- 
mitglieder zu wählen. Cr Degeichnet die jebigen 
VBoritandsmitglieder als Leute, welche unfähig find, 
den Verein zu leiten. Diejes Dlatt be richtet uber 
andere {03 ialiftijche und chriitliche Vereine in Deut} ch- 
land und wirft dabei dent Boritande des Gilfs- 
verein! por, daß er alle Dieje Ctnvichtungen fir 
Arbeiten nicht habe, welche andersivo exiltiven, 3. B. 
Najjem fixe folche Inbeiten, welche Feine Alrbcit 
finden. bn, Rajjen aur Gewahrung bon llntet= 
ftitgung bei Um; sügen, Streiffafien; dies alles follen 
Unterlaffungsfünden des fe Vorstandes fein. 



Dem Gornoflongaf fcheint eż, dak das Ein- 
richten aller diefer Kaffen eine, Kleinigfeit ijt. Wie 
er jagt, finb jegt Die Beiträge zu Flein, eg miijjen 
höhere Beiträge erhoben werden und damit it Die 
Sache erledigt. 

Auf dem Bapier macht jidy die Sache jehr 
gut, in der Praxis tt fie nach Den bon uns ge- 
machten Erfahrungen ah unausführbar, beionders 
in fo jchivexen Zeiten, wie Die gegenwärtigen. Wer 
von den Mitgliedern wird [ich dazu verstehen wollen, 
pier oder fünf mal jo hohe Beiträge zu zahlen als 
jebt? Schon jebt find verfdhtedene Mitglieder nicht 
im Stande, den Beitrag bon 80 Pig. pro Monat 
pünktlich zu bezahlen, was foll werden, wenn fie 
bedeutend mehr zahlen follen? 

Unjever Ansicht nah wird alles am Geldpuntt 
icheitern; man fann jebt, wo die Löhne immer 
mehr jinfen, an eine jolche Beitragserhöhung p 
denfen. Auf alle Fälle fann man aber dem Bot- 
ftande feine Schuld geben, daß alle dicje Cinrich- 
tungen beim a nicht beitehen. Der Borjtand 
möchte ja den Wrbeiterm jo viel al8 möglich zus | 
wenden, aber durch Erfahrung Elug gemacht, und 
da er die Arbeiter und thre Lage fennt, weiß et, 
wie jchiwer eS ift, Die Wrbeiter fchon bei Diejen 
niedrigen Beitragen zum Beitritt zu beranlajjen. 
Er will die Wrbeiter nicht noch mehr Belaften, 
auch Feine Kaffen anlegen, welche die Bereinstaffe 
in furger Zeit erichöpfen und jo Die einzige Orqa- 
nijatior zu Srumde richten fónnten, welche unjere 
Arbeiter befigen. Endlich fann der Vorstand auf 
eigene Hand gat Feine Menderungen oder Neuein- 
richtungen treffen; das iff Sache der Generalver- 
fanımlung, welcher allein das Hecht aufommt, Bee 
iblitjje zur, faffer. 

Wenn das alles fo ijt, weshalb empfiehlt da 
der Gornoflonzat den alten Vorjtand zu itlitzem. 
Diefer Voritand it von der borjafrigen General: 
vetjammlung mit qroker Stimmenmehrheit ge 
wahlt worden, die Mitglieder hatten. aljo, wie «8 
ichetnt, groped! Vertrauen au den Geiwählten; im 
verfloffenen Sabre waren die Voritandsmitglieder 
ebenjo eifrig thatia, wie früher und erfüllten ihre 
Bricht, wie eS fih gehört. Welcher Grund Tieqt 
alfo vor, ihm die Leitung des Vereins zu nehmen? 

Thatjadhlich hat der Vorftand den Mitgliedern 
nicht den. qeringiten Grund zur Unzufriedenheit ge 
geben; ex fat im Gegentheil in biejem Jahre noch 
viel mebr fie den Vereiir gethan, als jemals vorher. 
Die Veranlaflıng zum Vorgehen de$ Gornoflonzaf 
iit aber folgende: 

Der Redafteur desielben Hat in Büchern qe= 
lefem, tote die lrbeiterverhaltnijje im Amerika, in 
Enaland, Frankreich u. |. w. liegen und num folqert 
er, dag e8 bei uns im Seblefien ebenio fein müßte, 
wie e$ in feinen Büchern iteht. Cr überlegt aber 
nicht, dak im Oberichleften vollfonmen andere 
Verhaliniffe vorliegen, dak wir hier ein anderes 
Material, ein anderes Volt haben. urch die enqe 
chen Wrbeiter waren nicht von vornherein das, 
was fie heut find. Die Beltrebunaen, die Lane der 
rbeiter au beflern, beftehen tn Sdlefien erit jeit 
10 Sahven und wer nur im aerinatter Die Ber- 
haltnifie im Schleften fennt. muß zuqeitchen, daß 
der Wrbeiter-HilfSsverei auf Gemenleitiafett eimen 
ungemeinen Ihrficehlvunag berbciaefithrt hat; nicht an 
einem Kage ft Nrafan erbaut, nicht mit einem Male 
laßt fich alles ausführen, was man ausführen 
möchte. Gin verquecter Meer tam nicht im exiten 
Sahre eine veiche Ernte bringen, fonder man mu 
immerfort daran arbeiten, ihn zu berbejjern, dann 
trägt ex reichliche Frucht; fo it e8 auch mit unferem 
Verein. Er wird alle Tage beffer, er wächlt, und 
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wen eS fo weitergeht, fo fónnen wie noch durch ihn 
auf große Erfolge fitr die Wrbeiter offen. 

Bor ca. 10 Jahren hat eine geiwiffie polnijche 
Zeitung in Beuthen vor der Generalverjammiung 
ebenfall3 einen jolden Borichlag gemacht wie jegt 
der Gornojlongaf; der alte Borjtand follte gejtiirąt 
werden; tmfte älteren Mitnfieber werden fich deijen 
noch erinnern.  Dieje Aufforderung Hat aber einen 
jelepen. Unfrieden innerhalb des Vereins hervorge- 
rufen, dak der Verein WA Sahre lang be Nuhe 
fand und Die rbeiterfrage anitatt Rortjcehritte zu 
machen, zuridging. 

Heut iff die Lage eine ähnliche, der Gorno- 
flonzaf will der Seil fein, mit Hilfe Ddejjen der 
Verein gejprengt werden foll. Solange als der 
Gornojlongat nicht erijtitte, herrichte tiefer Friede; 
mit dem Ślrgenblif aber, wo ein Mitglied des 
Vereins, Herr Biefac, Theildaber am  Gorno= 
flonzat wurde, fingen Die BZerwürfniffe gwijchen 
ihm und den andern Vorftandsmitatiedern an und 
jebt fordert das Super des Hervir Biefac auf, feine 
Kollegen bon den Boriteheramte aut pie ee 
Wir bitten die verehrten Vertveter unferes Vereins 
am. fommenden od alg WBejchiiger des alten 
Boritandes aufzutreten, und ihn bon meuem gu 
wählen. Mar muj bei Zeiten zu verhindern juchen, 
dag Unfriede entiteht, damit die Arbeiterfrage nicht 
Darunter leidet. 

Aus Nr. 173 des Dziennik Sląski 

vom 30. Juli 1902: 

Mus Schlefien. 

Die Generalverfanmlung des „Dberichlefiichen 
Wrbeiter-Hilfspereins auf Gegenseitigkeit” fand am 
Sonntag itatt. Bon 142 Vertretern waren 101 er- 
ichtenen und fo war die Verfammlung im Sinne der 
Statuten befchlupfahig. Der B ei des Bor: 
jtandeś, Herr Kaluś, eröffnete Die abo 
und übernahm den Borjig, da Die Statuten dem Vor- 
figenden Diejeś Recht ausdrücklich einrdiumen. ILS 
Schöffen berief er die Herrin Nozfa und Ligenze. 
Mus dent Bericht des Borjtandeś, tvelchen das Organ 
des Verbandes, die Praca ausführlich mittheilt, ent- 
nehmen wir, daß Die Zahl der Mitglieder, welche bis 
zum Schlujje des Rechnungsjahes Beitrag gezahlt 
„ły 14 000 betrug. Sm Laufe d. I. wurden 77 
ne anberaumt, bon welchen indeffert 
i nicht jtattfinden fonnten wegen Hindernijjen, die 
ohne Sad des VorftandeS eingetreten waren. Die 
3 Bureaus des Voritandes exrledigten 12423 Wo 
lagen oder nahezu 3000 Ilngelegenheiten mehr al8 
im Vorjahre. Bon bedeutenderen Sachen bejchäf- 
tigte fich Ber Verband mit der Angelegenheit der In- 
validentajje dev Nedenhütte, weil dieje Angelegenheit 
fie alle Mitglieder der Hiittenfajje von hoher Be- 
deutung it. 

Aus dem Bericht Des ua tt gu ent- 
nehnten, dak das Bermógen des Verbandes |ich um 
5428,98 Mark vergrößert Hat und Daher jebt 
90 417,57 Marf beträgt, wovon 33 468,78 Matt sur 
Berbandśfafje und 56 948,79 Mark zur Beqrabnip- 
fajje gehören. Der größte: Theil der Einkünfte im 
verflofjenen . Sahre ift ae Begrabnigfajje geichlagen 
worden, in welche nach der Statuten die Hälfte der 
ganzen Sahreseinnahme fließen Toll; fir Berwal- 
tings zwede Ditrfen Hochftens 10 Brozent abgesweigt 
erben. „Die Begribnigfajje wdchjt daher jebt 
Schnell. &3 waren im verfloffenen Jahre 225 Todes- 
falle zu verzeichnen und gwar ftarben 127 Männer 
und 95 Frauen von Mitgliedern; im. ganzen haben 
die Begrabnifgelder 7270 Marf betragen. 
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Auf Antrag der Neviforen, welche Die Kaffe im 
Laufe des Sahres einigemale revidirten und alles 
in Ordnung fanden, ertheilte die Generalverfamm- 
lung dem Borftand und dem RKaffirer Decharge. 

Bei der hierbei ftattfindenden Wahl wurden 
durch Stintnrenmrehrheit gewahlt die Herren Iofeph 
Naluja aus Chorzow, Sohann Dombrowsfi aus 
Nogbart, Theophil Krolif aus Gora, Anton Dante 
aus Stochlowice, Adalbert Wieczoref aus Rybnif, 
Marl Piecha aus Zaborz, Sobieraj aus Zabrze. C3 
it ein Zeichen fiir die Ginmiithigfeit der Verfamm- 

“lung, dak die jechś Sriten gleich einitinmig gewählt 
worden find und nur bei Herrn Sobieraj eine engere 
Wahl nóthig wurde. 

dn Den Nusfchuß des Verbandes wurden durch 
Suruf gewählt die Herven: Tofarz, Ligenze, Ogier- 
mann, Dofupie, Alexander Biallas, Ullmann und 
Nopezynsfi, zu Kaffenveviforen wurden Die bot= 
jährigen Nevijoren wiedergewählt, nämlich die Herren 
Giesfa, Nzepfa und Zura. 

Die hierauf vorgelegten Nenderungen an den 
Statuten, welche jeder Bertreter zugleich mit der 
Sinladung zur Generalverfammlung erhalten hatte, 
wurden angenommen mit Ausfchluß des Pajjuś d 
im Paragraph 4. Auf Antrag deg Herrm Matura 
wurde bejchlofien, den Pajjuś, dag diejenigen Mit- 
glieder, welche während ihrer Dienstzeit im Heere 
jterben, vom Verbande nichts erhalten follen, zu 
fireichen; bon jekt ab wird die Kaffe auch in folchen 
Sällen. zahlen. 

Da borauśgejegł werden mute, daß aus Iln- 
laß der Angriffe des Gornoflonzaf auf den alten 
Vorftand, fowie durch feine offenen und geheimen 
Mgitationen gegen die Wiederwahl desfelben wah- 
rend der Generalverfammlung Unruben  entjtehen 
fónnten, fo waren die Jedatteure des Katolif, die 
Herren Napieralsfi und Donrbef erfchtenen, um, 
ivenn eS nöthig werden follte, als Vertheidiger des 
Voritandes elnzujpringen. 

Doch war thre Anmwejenheit taum nóthig, denn 
die Mehrzahl der Vertreter zeigte fo viel Weber 
legung und Gerechtigfeitsgefühl, daß fie ftandhaft 
auf Seite des alten Borftandes blieben; fie zeigten, 
dag jie ihm Vertrauen fehenkten und dadurch den 
Verband vor Schaden beivahren vollen. 

&8 ift dies ein erfreuliches Zeichen fitr die Schon 
recht weit borgejchrittene bürgerliche Neife unferer 
Arbeiter und indem wir ihnen für die beiviefene 
Standhaftigfeit danfen, wiünfchen wir ihnen auf- 
richtig, weitere Fortichritte in bitrgerlicher und 
politischer Beziehung. 

Aus Nr. 92 des Katolik 

bom 5. Muguft 1902: 

Neber das deutfche Sangerfeft in Graz 
veferint Der Satolif und er tnitpft an feinen Bericht, 
daß Das ndchfte Gangerfeft in Breslau abgehalten 
werden foll, welches bon dem Breslauer Vertreter 
in Graz eine deutjhe Stadt genannt worden ift, 
folgende Bemerfung: 

Breslau ijt feine durch und dutch deutjche Stadt. 
Es wohnen dort etiva 30 000 Bolen, die fich immer 
mehr zufammenfchliegen. Bis zum Jahre 1906 
werden ihrer, jo Gott will, mehr fein. Defferun- 
geachtet fann das doch die deutjchen Sänger nicht in 
ihrem Feftlichfeiten ftóren, obgleich jedes polnijche 
Herz Schmerz darüber empfindet, daß heut Breslau, 
eine Stadt bon fait einer halben Million Köpfen in 
den Händen der Deutjchen ijt, died Breslau, welches 
Die Hauptitadt bon Bolnifch-Schlefien fein fónnte. 
Suchen wit die bon unfern Vater und Vorpätern, 
bejonders bon der Fürftenfamilie dev fchleftfchen 

Viajte begangenen Fehler wieder gut zu machen! 
vite ihre Simden haben wir jehwer zu büßen, indem 
wir unter fremdem dode feufzen. 

Sehlefien it polnijehes Land — Altpolen. Möge 
e3 Dies in Der That jein! Das wird dann eintreffen, 
wenn alle feine polnischen Bewobner bejeelt fein 
werden bon heißem nationalpolnijhem Geift. 

Aus Nr. 58 der Gazeta Polska 

bom 2. AMugujt 1902: 

Die Helljeherin aus Sośnica. 

Sm Sabre 1896 jamnelten fich Menfchenmaffen 
auf Dem Belde de3 Bartholomäus Slabon in 
Sosmica, unt zu beten. Die Tochter des Wirths, 
Die 22 jährige Mannes Elabon, verfiel alltäglich gegen 
Abend in einen magnetifchen Schlaf, während deffert 
fic mit infpivirten Worten bon der bon ihr erblidten 
Mutter Gottes tedete. Die durch. die Erzählung 
bingerifienen Bolfśmafjen nahmen an den Zraume 
geichichten Der Slabon mit frommien Gejdngen und 
mit Beten theil, oder vielmehr an der Ehrfurchts: 
fezeugung aegenüber der Simmelsfinigin. 

Die lutherijchen Bolizeibehörden Fonnten nicht 
begreifen, wie ein gleich unferer hiefigen Bevölferung 
überhaupt tief religidfes Mädchen im maguetijchen 
Schlaf die allerheiligite Sungfrau exrbliden tónne, 
— fie fonnten nicht begveifen, daß ein polnisches 
Mädchen, ftatt von Liebhabern, von der Königin 
dev Krone Polens traumen fonne. 

Mich der Parochialpropit im Zabrze einer 
unferer aufaeklärteren Geiftlichen vermochte als 
Kichtpole offenbar den tief religidfe Keim nicht zu 
verjtehen, der nur dem polnijchen Volfe eigen ijt, 
ex vermochte offenbar Die Mehnlichkeit nicht zu Fühlen, 
Die givijchen Der Sosnica’er Erfcheinung und Den- 
jenigen bon DietrichSwalde, Piefar, St. Annen 
uj. w. beiteht. ES gebrach ihm an Muth, gegeniiber 
den lutheriichen und jidifchen Spotterrede fiir fa- 
tholifche Glaubensbefundungen einzutreten. Das 
polnische Boli wurde des lieben Friedens wegen 
denen zum Opfer gebracht. 

Die nach Vaujenden zahlenden, Enieenden, in 
Gebet verfunfenen Volfsmaffen begann man nieder: 
guteiten, jie zu vaufen, zu jchlagen, zu. artetiten, qe- 
fangen zur jegen, woftir? 

Gtiwa für das gemeinfame Beten? Ctiva für 
das öffentliche Beten? Der Landrath erließ eine 
befondere Verfügung, wonach jene Dorfhälfte, in 
welcher Stabon wohnt, sur Vermeidung von Be 
ftrafung von Unberechtigten nicht betreten werden 
durfte, 

Sanze Jahre lang fühlte man fein Müthehen 
an dem Bolfe, febte man ganze Schaaren wegen ge: 
meinjamen Betens, angeblich wegen Ucbertretung 
des bom Landrath erlafjenen Verbots, gefangen. 

Jun dem Sahren bon 1896—1900 haben Die 
preugijchen Gerichte, forveit dies oberflächlich feitge- 
itelft werden Fonnte, wegen des erwähnten, bet ver: 
ichtedenen Gelegenheiten verübten Vergehen 110 
Perfonen zu 8 Monaten und 14 Tagen Gefdngnik. 
jotwie gu 1626 Marf Gelditrafe verurtheilt. 

Exit im Jahre 1900 nabm fich der gegenwärtige 
Herausgeber der Gazeta Bolsfa der unjerm Bolfe 
in Sośnica iwiderfahvenden Unbill an, und c8 ge 
lang ihm, jene Verfügung des Landraths al un- 
gejeglich umzuftoßen und einige, des Hujammen- 
fonmens bei Slabon wegen angeflagte Perfonen 
zum erfterr Male nach 4 Jahren frei zu befommen. 
Das gemeinfame Beten hat nämlich während diefer 
ganzen Zeit trok Strafen und VBerfolgimgen niemals 
aufgehört. Much heut findet e$ untciiglich Statt, denn 
heut fann e3 die Polizei nicht hindern. 



Agnes Slabon verfällt jest wie früher alltaglica 
gegen Abend in einen magmetiichen Schlaf. Sun 
diefent Schlaf redet jie viel, Schnell, laut, verivorren, 
gu berjchiedenen Ziweden antegend. Dft fchreibt 
fie in Diejem Zuftande auf einem ihr untergefchobenen 
Papier. 

Weit davon entfernt, in der Slabon etivas 
Neberirdijcheś zu erblicfen, jehen wir ihren Zuftand 
alg eine dev zahlreichen Erfcheinungen der Yırto- 
Hypnofe auf dem Boden religiöfer Affektation an. 
stünftliche Borjpiegelung oder Fälfchung ijt Hier 
diveft ausgejchloffen. 

Das möge Hinreichen, wm cin itbrigens intelli- 
gentes und jympathijches Mädchen vor bösmwilliger 
Verdachtiqung zu jchügen. Wir haben fie, als fie 
in magnetijchen Schlaf verfunfen war, gehört, wie 
jie Das polnijche Gebet empfahl mit der Begriindung, 
daß das polnijche Gebet fiir uns wichtiger fei, denn 
Gott erhöre das Gebet in der Mutterfprache am 
Ichnellften. Go gerade und logisch denfen fann mur 
eine Durch und Durch rechtliche PBerjon. 

Jm Haufe des Slabon haben wir feine pol- 
nische Zeitung bemerft. Darum zeugt auch die An- 
requng zum Beten in der Mutterjprache bon feiner 
eingelernten Förderung des Polenthums, als viel- 
mehr bon einem intuitiven Errathen der Erhabenheit 
des Gebet$ in der Mutteriprache über jedes Gebet 
in einer cingelernten, durch Hochmuth und Gewalt 
aufgedrängten Sprache. 

Aus Nr. 53 der-Gazeta Polska 

bom 2. Alugujt 1902: 

Belanfchter Hafatismus, 

Wer mit der Straßenbahn bon Beuthen itber 
Szombierof (2), Bobtef, Kugnica (2), Borfigwere, 
Bisfupig nach Zabrze fährt, fieht am Eingang in 
Babrze gegenüber dem Stonfordia-Bergiverf die 
ziemlich große Aufichrift „Gazeta Polska“. 

Dieje Auffchrift macht bei unferm Hafatismus 
ungeheuer bójes Blut. Die Bertheldiger des „ver- 
folgten“ Deutjchthums haben fich Hier jo breit ge- 
macht, dak ihnen fehon eine polnische Infehrift als 
eine unerhörte Steefheit vorfommt. 

Einige Herren, ein gewiffer Direktor und der 
gweite, irgend ein Vertreter des Landraths, fchimpften 
bei einer Fahrt mit der Straßenbahn ungeherer iiber 
Dieje polnische Frechheit, die eS wagt, in Zabrze nicht 
nur die Gazeta Polsfa herauszugeben, fondern noch 
dazu ihre Siena öffentlich auf der Straße auszu- 
hängen. Wenn dies noch irgendwo im Winkel ge- 
jchabe, aber nein, gerade wie zum Tro fo offen 
und fichtbar, dag auch ein Blinder es fehen muf. 

Einer jener „DVertheidiger des bedriictten 
Deutjhthums" ijt ganz entjchieden dex Anficht, daj 
wir, wenn e8 fo weiter geht, in Oberfchlefien ein 
olen haben werden. 

Und der zweite deutjche Mann erflarte mit 
offenbarem Untwilfen, man müffe bedauern, daf 
eS fein Gejeg gebe, welches e$ verbite, polnijche 
Aufjcehriften öffentlich auszuftellen, und daß Die 
Deutfehen in diefer Hinficht wehrlos feten. 

echlieglich einigten fich Alle dahin, daß an alle- 
dem „der jchlaue Soltys“ jehuld fei. 

Bravo, Shr Herren Vertheidiger des bedrückten 
Deutichthums! Auch wir find deffen gewiß, daf 
wir, fo Gott will, wenn e&& fo weiter geht, Poles 
heben werden. Und wir bedauern nicht, dak ange- 
jichtg der berechtigten und gerechtfertigten Rechte 
r polnischen Volfes das Deutjchthum leider webhr- 
08 ilt. 
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Die legtangefiihrte Weuferung von dem 
„jhlauen Golty” it dagegen nicht in jeder Hinficht 
richtig. Am „Allen“ ijt er nicht Schuld. Wie jeder 
polnijche Schulze (Soltys-Schulze) möchte auch ex 
jeiner Gemeinde aufs Bejte helfen. Aber an Allem 
fann er nicht fehuld fein. Ex ift fogar daran nicht 
ihuld, dag man Euch, gütige Bertheidiger des be- 
priicten Deutjchtpumś, belaufcht hat und daß Euer 
Harm. Euch zur Zugabe noch lächerlich machen fann. 
Dak Ihr unerfättlich feid, dak Ihr das Polenthum 
auśrotten wollt, daß Euch die polnischen Auffchriften - 
ein Dorn im Arge find, daß das Deutfchthun wehr- 
[08 ift, und das Bolenthum fich mehrt, daran fann 
doch Herr Soltys nicht (chuld jein! 

Erbarmt Euch, Leute! 

Aus Mr. 167 des Górnoślązak 

vom 22. Juli 1902: 
ay hy. 

Am Sonntag, den 13. Juli, fand in Tychy ein 
Sommerbergnügen des Kreis-Nriegervereins ftatt, 
gu welchen ca. 900 Berjonen erfchienen waren, was 
wohl nicht Wunder nehmen fann, denn. e8 gab Frei- 
biev; der Fiiejt aus Pleg hatte den dirrftenden und 
lechzenden Siriegern 20 Tonnen Bier jpendirt; cs 
joll memand betrunfen gewvefen fein!! Zum Unglikt 
winde bergejjen, dem Bahnhofswirth in Tydhy das 
viele getrunfene Bier zu bezahlen, außerdem ift ihm 
eine lajche Likör geftohlen worden; c$ wurden 
natitelich wieder viele Neden gehalten auf die „nieder- 
trachtigen grogpolnijchen Agitatoren“ ; dies fchien 
indejjen einem großen Theil der Thetlnehmer nicht 
befonders gu gefallen, denn fajt alle waren polnifcher 
Nattonalität. ES ift aljo jegt die Zeit gefomnten, 
wo Polen als Stüßen des Vaterlandes (Futter- 
landes) gegen Polen verwendet werden follen. 

Pet Rücficht auf das, was bei dem Fefte vor- 
gefommen ijt und gejagt wurde, muß man das Felt 
als eine politische Verfammlung anfehen. Cs ware 
intereffant gu erfabren, ob die Polizet um eine Ge- 
nehmigung zur Abhaltung der VBerfammlung gebeten 
worden ift, welche unter freiem Simmel ftattfand, 
und ob die Polizei ihre Genehmigung ertheilt hat. 

oum Borjigenden wurde der Landrath getvählt. 
Ein Refervi ft. 

Aus Mr. 167 des Górnoślązak 

bom 22. Juli 1902: 

Die Stattotwiger Polizei hat wunderbare Be: 
griffe von ihren Pflichten; fie Hat wahrjcheinlich auf 
Grund des alten allgemeinen Landrechts an eine 
hiejige industrielle Firma, bei welchen ein polnischer 
Lechnifer in Dieniten fteht, gefchrieben, fie möchte 
Denjelben fofort entlajjen, da ev ein fehr gefährlicher 
grogpolnijcher Agitator fei. Der Chef diefer Firma 
bat eS jedoch unterlajjen, die politijche Polizei mit 
einer Antwort zu beehren; nun fchrieb Die Polizei 
zum ziveiten Male in derfelben Angelegenheit an 
Dieje Firma, wieder mit demfelben Erfolge. In ihrer 
wiirjorge für das gefährdete Deutfchthum in Katto- 
wiß fragte fie nun zum dritten Mal an, ob der ge- 
fährliche Pole fehon entlaffen fei. Hierauf erhielt 
jie als Antwort einige Zeilen mit dev Mittheilung, 
daß die Firma jehr erfreut dariiber ift, einen ja 
tüchtigen Menfchen unter ihren Angejtellten zu haben 
und daß fie ihn jo lange in ihrem Gefchäft behalten 
twirde, wie es ihm felbft gefällt. Diefe Antwort 
dürfte der Nattowibker Bolizei genügen. Wehe aber 
dem ımterdrücten Deutjchthum in Kattowik! Dex 
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polnijche pn verbleibt auch fernerhin in diefer | 1 
seite des Deutjchthums, er fann in ibe viel Unheil 
ftiften. Was ind doch das Fire gefährliche Leute, 
Dicje Polen; gegen folche „Frechheit“ giebt e$ nur 
Das eine Mittel — die Auśrottumg. 

Die Kattowiker Polizei hat uns angeflagt, wir 
Hatten in unferem Blatt gefagt, dag fie die Gaft- 
intrthe beeinfluße ae fie beranlafje, den Bolen Feine 
Sale zu ihren Berfammlingen zu geben; «es 
bandelte fich damals Darum, Dak im dem hiefigen 
Jtejtanwant „zeberbrau*  (joll - wohl beißen 
„twenbrau”), cine Gejelljchajt auseinandergejagt 
worden tt, welche fich bet AE hatte, um den 
Herrn Korfantiy bei feiner Entlaffung aus dem Ge- 
fängniß zu begrüßen. Die Polizei firhlte fich durch 
umfere Wittheilung beleidigt und ‘perflagte ung m 
StaatSanivalt; wie wir aus glaubwirdiger Quelle 
erfahren, hat der Staatsanwalt dicfe Klage abge- 
tviefen. Schade! 
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29. 

Aus Nr. 

DONT 

des Górnoślązak 

Sulit 1902: 

Beistret| ha m. 

Der Birgermetńter Heneinsfi veröffentlicht in 
dolge einer tm Natolif enthaltenen Notiz nach- 
ftefende Erklärung im biefigen Kreisblatt: 

Beistreiiiam. 21. Sul 1902. 
„Den Katolif it bom hier aus mitgetheilt 

worden: „Ein qewijjer Verbreiter des Deutichthums 
fat Die Abficht, in unferem Städtchen aermanifirende 
Abendunterhaltungen einzuführen. Wir nehmen fe 
Doch an, dak ihm das midis nitben wird, Denn Die 
Bolen werden diefe Abendimterhaltingen nicht be- 
fichen. “ 

Dem Storrefpondenten Diejer  beruhiqenden 
Mittheiluna an den Natolif muj ich feines ftaats- 
feindlichen Auftretens wegen, das allgemeine Bee 
dauern der hiefigen Biitgerichaft ausdrücen und ich 
rathe ihm, fic) anderśipo Genofien zu fuchen. Wir 
Reisfretichamer Bürger verwahren wn gegen den 
Vorwurf, dak wir Volen wären, atch der 
größte Theil bon uns Die polnijcje Sprache be- 
berxfeht — ind erklären Mann fir Mann trew zu 
Thron und Neich zu \tehen. 

Wer e3 auch fein möge, der Die Unverjchämtheit 
gehabt hat, Die a Dirgerichaft Beisfretiham’s 
im boshaften Katolit alg Bolen zu brand: 
marken, der verdient dafür, daß Feder, welcher nicht 
einmal Dem Schatten deg BWerdachts auffommen 
laffen will, zu. feinem Genoffen aevechnet zu werden, 
jeinem jtaatsfeindlichen Wuftreten ausweiche und 
aus demfelben Grunde auch die deutfche Bürger- 
Ichaft eine Annäberumg mit ihm meide, bis er nicht 
bic Thove der Stadt bom außen zumacht.” 

Hieran darf man Feinerlei Bemerfungen 
fnüpfen, denn das Oberhawpt der Stadt 
Beisfretieham hat gejprochen. 

Aus Nr. 86 der Nowiny Raciborskie 

26. sul 1902: 

Beisfretiham. 
Der Bürgermeiiter von Peisfretjcjam, Hen- 

cinśfi, befchäftigt fic) neben jeinem Amt auch noch 
mit Bolitif. Bn dem amtlichen Blatt tritt er ener 
aiich gegen den Katolif auf, welcher feiner Zeit 
Davon abrieth, die germantiatoriichen Abende zu 
befuchen, welche in Beisfretfham eingerichtet 
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werden follten. Er fagt in diefem Blatt, dak es 
in B. feine Bolen gebe, obgl a ein qeiwiffer Theil 
der Bevölkerung polnifch fprieht. Sollte fi wirt 
lich Jemand finden, der dem Katolif augethan ift, jo 
müßte fich jeder ne der Stadt | bon einem 
folchen een fern halten. Der Bürgermeifter 
bezeichnet den Satolif als Brenbenfeind; ein jolches 
Benehmen deg Birrgermeilterd fanni natitrlidh nicht 
allen Siwa von Beisfretjcham gefallen, den 
Diejer Herr it Doh in erfter Linie ein Beamter, 
welcher mit den Gelde der Bolen fowohl, als auch 
mit Dem der Deutfchen bezahlt wird. 68 Yt we 
wahr, daß in B. feine Bolen find; wenn feine da 
wären, io hätte der Herr Pürgermeil {ter in feinem 
Blatte gewiß davon nicht cefprochen; find aber 
welche Da, fo ijt es feine Bflicht, fie fo zu behandeln, 
wie Die Deutjchen. Feder Pole iit ebe AR cin freier 
Biirger, wie Die Breugen. Der Herr Bürgermeister 
bat fich einer jchivevern Belejhhaumg ihuldig gemacht, 
wenn er alle wahren Deutfehen auffordert, die 
Polen zu meiden; jo viel un befannt, find Die 
Deutichen in B. an den Fingern absurahler. Wenn 
Die Polen die Stadt B. terlafjen AA fo wiirde 
auch dev Herr Bürgermetfter iiberffiiffig werden. 

Ans dem Juneru und Beten 
Deutichlands, 

Aus Nr. 95 de Wiarus Polski 

pom 20. Suli 1902: 

Sp etivas mühte nicht vorkommen, 

Sn Der Gegend bom Nedlinahaufen it eine 
tvauriqe und Hodchit verdammungswiirdige Sache 
borgefommen. St es Schon je dagqeivejen, dab Die 
dabne eines Ffatholtiden Vereins, welche Die tirch= 
lihe Weihe erhalten hat, au Beer Diguną ei eines Broz 
om BAG wurde ? Darauf wird wohl 
jeder jagen, DaB das unmöglich it; Dennoch aber 
ut Anfang ‚aan © dD. 8. Hier ein folcher Fall vorge 
fommen. Vier polnijchzfatfolijche Bereine haben 
an der Beerdigumg Bu prożejtanten, de Herın 
Landraths aus  Necdlinghaujen, theilqenommen. 
„it dies nicht empörend, umfomehr da der Ber- 
ftorbene ein großer Geqner der polnischen Vereine 
aeivefen it. Gr bereitete z. B. dem polnijchen 
Verein zu Meclinghaujen Die arókten Schwierig 
feiten; ex verbot das öffentl Auftveten desjelben 
mit der a: und nahm den Verein mehrfach ohne 
Grund in Strafe. In Bezug auf das Mitnehmen 
R. dabne pal obiger Gelegenheit tragen auch Die 
Borftände Der betreffenden Bercine viel Schuld; fie 
faben gang unbere BU gehandelt, Denn fie waren 
bon den Mitgliedern der Beteine ficherlich nicht Dazu 
ermächttat. 

Dei diefer Gelegenheit möchte ich den Vereinen 
rathen, zu beichlichen, dak fie von jekt ab nur am 
Ficchlichen Feierlichkeiten theilnehmen; ferner an 
Beerdigungen pow Mitgliedern, am den feierlich 
feiten Der Schweiternvereine, niemals aber an 
deutichen Keften oder Jubtlgen oder gar an Be- 
ae bon Beotefionten, 

63 fónnte jehlief lich dahin fonmmen, dak dic 
Deutschen dem Bismaré ein Denkmal feber wollten, 
Die Volen dazu einladen und dtefe bereit wären 
auch noch bei einer folchen Enthüllung zu exicheinen; 
wäre c8 micht unalaublich, wenn die Fatholifchen 
ahnen am ciner Teierlichfeit fiir Biómard, dem 
ürgiten Feinde des Katholizismus theilnähmen: 



ebenjo muß man auch Diejenigen unfrer Landsleute 
ftreng tadeln, welche fich mit unferen firehlich ge= 
weibten Fahnen unter die proteftantifchen Fahnen 
drängen. Wozu eine Berbrivderung mit denen, 
welche uns am liebjten in einem Löffel voll Waffer 
erjaufen möchten. Wir Haben hier einen. Ber- 
theidiger ımjver nationalen Rechte, den Wiarus 
Polski; thun wir aljo, wie er uns rath, denn «8 
it befannt, daß unfer Wiarus Polsfi uns immer 
von allen Verbrüderungen mit Fremden abräth. 

Heut, wo man uns auf Schritt und Tritt ver- 
folgt, finden fich dennoch folche, welche fich unter 
fie Drängen und fogar am protejtantijchen Be 
erdigungen theilnehmen wollen. Will Gott uns 
denn durchaus fo fehwer trafen; ich muj jedoch mit 
Befriedigung bemerken, daß diefes Vorgehen den 
Mitgliedern jener Vereine nicht genchm gemwejen ift. 
Cs erjdjienen mu wenige von ihnen, höchitens acht 
und bei einer Fahne waren fogar nur zwei Verfonen ; 
allen Landsleuten, welche zu Haus geblieben find, 
{prechen wiv hiermit unjre Anerkennung aus. 

Meijt haben die Borjigenden der Vereine dann 
die Ausrede: „Wir waren eingeladen und mußten 
Daher Doch hingehen.“ Der Borjigende mug aber 
jelbjt beintheilen finnen, wohin ex gehen fann und 
wohin nicht; mancher vow ihnen ginge aber, glaube 
id, auch rubig in ein proteftantijches Bethaus oder 
in die Synagoge, wenn er eingeladen wäre, 

Sch bitte die geehrte Nedaktion, diefe Bemer- 
fungen in ihre Spalten aufzunehmen, fie dürften 
vieleicht unjeren Landsleuten als Lehre und War- 
mung für die Zufumft dienen. 

Aus Nr. 170 des Dziennik Kujawski 

bom 27. Suli 1902: 

Einen neuen polnischen Hebermuth 

Dat das Dafatijtijche Lager wahrgenommen. Bn 
der Stadt Bochum in Weitfalen war Herr Lorenz, 
ein Katholif, al$ Drudereigehilfe in der Drurcferci 
Des Wiarus polśfi befchaftigt. Diefer junge Menich 
verliebte fih in eine Deutjche, Protejtantin. Der 
Redakteur diejer fatpolijch-polnijchen geitung, Herr 
Brejsfi, welcher jich eng an das Diejer geitjchrift 
jeit ihrer Begründung gejtellte Programm hält, 
fonnte fic) in feinem Galle diejen Liebesempfin- 
dungen jeines Untergebenen gegenüber gleichgiiltig 
verhalten. Als er erfahren hatte, dag Herr &. 
feiner Liebe durch eine eheliche Verbindung in der 
ebangelijchen Kirche die Weihe geben. wollte, machte 
et ihn auf die Möglichkeit der bójen Folgen einer 
Mifchehe aufmerkfam und trat ihm gegenüber ent- 
jchieden auf. Herr £., welcher augenjcheinlich felbjt 
erfannte, daß jeime Stellung in der Verlagsanftalt 
einer fatholijden Zeitung unbaltbar jein wirde, 
gab diefe auf. Diejem Vorfall, welcher jid) unter 
Den in der Fremde arbeitenden polnijchen Katholiken 
bon „Zeit zu Zeit abjpielt, haben die Organe der 
dakatiftifchen Prefie ausgenüßt, indem fie auf Die 
Nader der Tchnell arbeitenden Mühle Wafer trieben 
und Heren L als ein Opfer der polnijchen. Intrigue 
binftellten. 

Habeat sibi — mögs fic der Hafatismus 
über das, woran ct mit folden Feuercifer arbeitet, 
freuen, möge er alle das emfig hervorjuchen, was 
ibm zur Anklage wider die Polen und zur Unter- 
jdiebung des Gedanfens, welcher niemalś in den 
Köpfen der Polen entjtanden iff, dienen fann. Uns 
bleibt nichts übrig, alS auf das Ende diefer Wirth- 
ichaft gu fehen, die ihrem eigenen Untergange ent- 
gegen arbeitet. 
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Aus den Blättern des Auslandes, 

Aus Nr. 177 des Czas 

bom 8. August 1902: 

Die Grójlih M. KRwilecki’ jen Herrjchaften 
machen bon dev Vermahlung ihrer Tochter Julia 
mit dem Baron Ludwig du Puget<Puget Anzeige. 
Aus Anlagder Pofthifanen fpenden fie, 
jtatt bejonderer brieflicher Mittheilung, je 100 ME. 
für Die Vingent a Paulo Vereine in Bojen, Warjdhau 
und Stvafau. Die Trauung findet am 12. Auguft 

O in Oporowo im Bofen’fchen ftatt. 

Aus Mr. 1045 deg Kraj 

bom 12. .(25.) uli 1902: 

Bon den Ufern der Warthe. 

(Berfauf von Brzezna, Unterhandlungen iiber den 
Ankauf von Racot. Die Gefdhidte von dem deutjchen 

Müller und dem polnijchen Gaftrwirth.) 
Herr Kiersfi, ein vermögender Pojener Kauf- 

mann, bat jein Gut Brzezna der Stolonifations- 
fommifjion verkauft; er bat c8 allerdings nicht 
dineft gethan, jondern dure Vermittelung eines 
gewijjen Stundler, welder als Unterhändler fun: 
girte. Dod) ift eS in ganz Pojen genugjam befannt, 
dag Stumdler fein Vermögen Dejigt, Dag ex nicht 
180 000 Mark Anzahlung leiften fonnte, denn ex 
bat niemals über ein folcheś Slapital verfügt. 

Und in dev That, faum waren einige Tage 
vergangen, jo verkaufte Herr Slımdler das von 
Herm Stiersfi gefaufte Gut weiter an die Kolo- 
nijationśtommijjion. Diefe Komödie ift fo mangel- 
yaft gejpielt worden, daß fie vollfommen das Ziel 
verfehlte; fie zeugt jedoch Davon, daß der Herr Niersfi 
fich wohl bewußt ift, welche Verantiwortlichkeit er 
als Bole auf fic} ninunt, wenn er fein Gut an Die 
Stolonijationsfommiffion verkauft; fein Getiffen 
rithrte ibn, daher wollte ex fich hinter feinen „Steoh- 
mann”, den Herr Kımdler berjłeden, aber Die 
Komodie miglang. 

Wie ich höre, ijt Herr Riersfi guerft bei der 
Randbant gewejen, und hat diefer angeboten, Brzezna 
gu faufen; aber das Gut eignet fich nicht zur Par- 
gellirung, weshalb die Landbanf vom Anfauf A6- 
Hand nehmen mußte. Der Berfauf bon Brzezna ift 
cin Beweis dafür, daß unter den gegemvärtigen 
politijchen Verhältniffen mer folche polnische Leute 
mit dem Plane umgehen follten, fich ein Gut zu 
faufen, welche die nöthigen Mittel befiken und fich 
für Landivirthichaft inteveffiren, mit anderen 
Worten, eS ift zu erftreben, daß größere Güter nur 
in fichere, thatfraftiqe Hände fommen. Das 
Handeln mit Gütern als Gcjchajt muj ausge- 
jehlofien fein, denn eS hat meilt fehr traurige Folgen, 
ite eben die Thatjache beweilt, daß Brzezna in dic 
Hände der Kolonijation gefommen it. 

Wahrend Obiges Faftum it, hat fid leider 
bie Hoffnung, dag der große Gachfen-Weimar jeje 
Giiterfompler Nacot in polnijche Hande fommen 
fönnte, nicht bewahrheitet. Infolge des Gefdretes, 
welches die Batatijtijche Prejje erhoben hat, hat der 
Großherzog von CGachfen-Weimar die Werhand- 
lungen wegen VBerfaufs feiner Güter abgebrochen: 
wie man jagt, follen ihn auch hohe Einflüffe zu 
diefem Schritt beivogen haben. 

Wher es muj zugegeben werden, daß in dtefer 
Angelegenheit auch die polnifchen Blatter eine große 



Schuld trifft. Diefelben haben ihrer Kreude itber 
die borauśfichtliche Eriverbunq bon Nacot durch 
einen Polen vorzeitia Wusdrick qeacber: jedenfalls 
it hierdurch exit Die Nufmerffamkeit der Safatiiten 
auf diefen Gegenitand gelenkt worden, und diefes 
Borfommmiß jollte uns zur Warnung für die Bue 
Funft dienen. Seiuttautane haben fich die Verhaltniffe 
in Grokpolen fo geftaltet, daß der Weberqana eines 
Befikeś in polnische Gand einer acwonnenen Schlacht 
aleichzumechnen it. Wher ein folder Sieg darf erft 
dann veröffentlicht werden, wenn der Kontrakt unter- 
ichrieben it. 

GS it wohl mn Weniaen befannt, daß im 
preußiichen Staate auch von Ausländern Güter er- 
worben werden Finnen. Die Bueife find ta hoch, 
bei Gütern in auter Kultur erreichen fie die Höhe 
bon 300 bis 350 Maré pro Mandeburger Morgen. 
Das iit foviel wie 18 bis 21 Mark fiir uniete Hufe. 
Defien unacadłeł tł die Sandmirthihaft im Vofen- 
ichen aar Fein Schlechtes Geichaft, wenn fie mir ber- 
ftandiq und enerqijch betrieben wird. Gegenwärtig 
fehlt c8 nicht am tiichtiaen und erfahrenen Land- 
imirthen im Noienfchen. Man Fann einen Gut3- 
faut im Vofenfchen al8 eine bolffommen fichere 
Sapitalsaniaae betrachten. daher it e8 au ver- 
„Amundern, da reiche Kapitafiiten, an welchen in 
anderen Theilen Volens Fein Mangel tit, fich dies 
nicht mehr zu Muse machen. Neben einem auten 
Gefchaft twiirden fie auch noch dazır Keitragen, zu 
perhindern, Dak volniiches Land in deutirhe Hände 
überaeht. Im Großvolen, im Lande des Meerbutes, 
mo Handel und Anduitrie noch wenta entiwickelt it, 
find aroße Rabitalien felten ımd Auffuh folcher arts 
den amarenzenden Theiler WBolens fehr ertnitnfcht. 
Im dieler Ginticht bezeugen Die Deirtichen fort 
während ihre Solidarität. Neder deutiche Beiter 
int Bofenfchen fann im Kalle der Moth auf fichere 
Hilfe rechnen: Dieie Gilfe wird zuwellen mit einer 
lächerlichen Findiafeit betwerfftelliat. Da mar m 
Garbinotvo. emem fait aanz polnischen Dorfe, ein | 
Deuticher Windmitller: Diejem aina c8 fchlecht und 
awar baubtiachlich deshalb. weil er Leber Bier und 
Schnaps trinken, al3 nrahlen wollte Seine Bet 
haltniffe wurden immer ichlechter, Teine Schulden 
heim polnischen Gaitwirth immer aroker. Der 
Matpirth fina Shen an au beficchten, dak er fein 
Geld nie wieder fehen witde Rum Tnofid bradı 
auch noch Die Welle in der Mühle; Die Neparatır 
inar atentlich therrer, mo folte der Mitffer hterst 
Selh herbefominen? Seine Nachbarn boraten ihm 
nichts und er war ither ihr imbarmherziges Ne 
nehmen jeb anufgehramt. Sn diefer fchlimmen Lane 
fand fich indeffen ei Freund, welcher ihm zivar nicht 
mit Geld, aber dafiir mił emen auten Math zu 
Hilfe fam. Dieler Freund in der Moth war der 
palnijhe Gattwirth Cr faate aum Meitller: 
„Gdhwetbe an Tiedemann. faac, dak Du der einziae 
Deułjche im Dorfe bir, jaqe, wenn Du nicht bald 
Deine Mirhle ausbefiern fannft. man fie Dir ab. 
pfanden wird. und Dak dann jo der cinaiae Ver- 
treter des Deutidthunrs ats dem Dorie verfchiwinden 
wird.” Darauf antivortete der Miller: „AH foun 
mich nicht fo Schon augdriicten. mein Brief twitrde 
nicht rührend aenua ausfallen”, darauf der Gaft- 
wirth: „Sch werde Dir den Brief fchreiben!“ und 
fo hat denn der polnijche Galtivirth den Brief Für 
den bedriicten Deutichen verfaßt und aiwar im hachit 
riihrender Weile. Gr ftellte der Miller al8 einen 
heldenhaften deutfchen Watrioter dar, der vaftlos 
mit dev „polnischen Rrechheit” Fampft. Nach einigen 
Wochen fam Die erfehnte Hilfe in Geftalt einer 
nicht unbeträchtlichen Summe an. Dak der Herr 
Tiedemann dem bedriidten Deutfchen feine Hilfe 
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verjagt hätte, fann man nicht behaupten, die Safa- 
tiiten verfügen ja über bedeutende Mittel. md 
was geichab weiter? Bon dem erhaltenen Gelde 
bezahlte der Miller exit den vorfichtigen und dienft- 
eifrigen polnijchen Gafhwirth, dann [ich der deutfche 
Müller feine Mithlwelle ausbeifern. Nah einigen 
Wochen verfaufte er die Mithle an einen Polen und 
ging im feine twejtfaliiche Seintath. 

Aus Nr. 175 des Czas 

vom 1. Auquft 1902: 

Su Bonmern. 
Aus Pommern erhält die Gazeta Bolsta eine 

Sufehrift, welche die vielen qrundfäßlichen Inter- 
Schtede zwischen den polnischen Elementen in Rome 
mern und den anderen Gegenden des preußiichen 
Landestheils aufflärt. Wir qeben diefe Zufchrift 
wieder als Beitrag zu der Lage der Bolen unter der 
preußiichen Negterung. Der Morrejpondent Schreibt: 

Bor allem muß man den Rommer bom Groß- 
Polen unterideiden; denn zwijchen beiden, awifden 
den in Grok-Bolen und in Bommern herrichenden 
Berhalimijen it der Unterfchied mindeitens jo groß, 
wie zwiichen Schleften und Grok-Bolen. Pumächit 
tt das Zahlenverhältniß ztwifchen der deutfchen und 
der polnischen Bevölferuna hier ein anderes; in 
Grok-Bolen und in Schlefien wohnt die bolnijche 
Bevölferuma in einer minder oder mehr aefchlofienen 
Dtaffe, in Bommern giebt c5 nur weniae und flcine 
rein polnijcje Infeln, 2. B. in der Kaffırbei. in der 
Gegend um Preukyh-Słarqad, in der Tucheler 
Heide, in der Lobaver und Strasburger Gegend. 
Sm übrigen it die polnijche Bevslferung mit der 
dewtichen aemifcht. unb amar nicht nur in Den 
Städten, welche hier fait bolfłandia aermanifirt 
find, wenn auch nicht in denselben Make, wie in 
Schlefien, fondern wir haben hier fogar auch Feine 
polnifchen Dörfer, mit Ausnahme jener Infeln 
und Nnfelchen. In den Dürfern it die polnische 
Bebólferną oft Halb mit Deutichen vermifcht: 
hunderte von Dörfern Haben wir, in denen wie Polen 
die Minderheit bilden. An Gtok=Rofcn and im’ 
Gdhlefien giebt e8 Dörfer diefer Art fait anrnicht; 
denn im den reifen Krauftadt. Bomit, Mejerig, in 
den arokbolnijchew Weltmarfen find die Dörfer in 
Der Reacl rein polntich oder rein deutich. Dasfelbe 
fann man bon den an dev Grenze Bolntich-Schlefieng 
beleaenen Dörfern Tagen. Welchen Einfluß diefer 
Umstand auf die nationale Wideritandsfähiakeit, auf 
den Germanifirimasprozeß, auf den Charakter und 
Die Anihauunąśweie des Volfes ausitbt, it Teicht 
beareiflih. Der Bommer ficht den Deutjchen mit 
andern Śftqen an, al5 der Gebletier und der Grof- 
bole. Unjre Whfichten Hinfichtlich der Weife unfrer 
Vertheidiauna find herfchieden. Den Boner 
bringen tit Veratveifliung das Liebäuaeln umd die 
Schmäde der Großpoler dem Zentrum geqeniibet, 
Da Tehtereg Hier unfer Oaubiielnd WŁ Die her 
vorragendften Bojener Redakteure und Voltifer 
werden Hier al3 die Hauptichadlinge an der natto- 
nafen Sache anaciehen, nicht etwa, weil mam ihnen 
bójen Willen anidiriebe, Tondern weil tte bon unjern 
Verhalinifien eine Vorftelluna haben wie der Wolf 
bon den Sternen. CS beiteht cine Menge pow Ir- 
fachen diefes WhiweichenS der qumbdfablicher Aln= 
Ibanumgen. Sch will hier Folgendes Beijpiel an- 
fiihren: 

In Groß-VBolen lebt die deutiche Bevslferimg 
in einzehren, oft metlentveit von einander entfernten 
Kolonien. Da diefe Kolonien alt und Die jeit langem 



anjdjfigen deutjchen Anfiedler im Laufe der Iahr- 
bumbderie fic) jelbjt überlaffen worden find, find fic 
genöthigt, untercinader zu beirathen. Aus Diejem 
Wrunde find bei ihnen öfter Veriwandtenehen vor- 
gekommen, und Dies führt, wie das deutfche Bolt 
in Grop-Polen jeher beredt befimdet, Zur Biverg- 
haftigfeit. Darum ijt auch der Typus des Deutfchen 
in Grop-Polen — Edwidling und zu nichts 
tauglich. 

Was geht daraus hervor? Der groß-polnifche 
Bauer fennt die Deutichen mm als untaugliche, 
zwerghafte Leute. Der Schulbube in Grof-Bolen 
wirft fich auf eine Schaar deutjcher Kinder in der 
Uebergzeugung, daß er mit ihnen allen werde fertig 
werden fónnen. Der großspolnifche Sinecht, weldher 
beim Militär dient, ift bon der fórperlichen Exrbärm- 
lichfcit jedes Deutjchen fo überzeugt, daß er fich fo- 
gar Durch Die riejige Geftalt des Deutfchen aus Weft- 
falen und Mecklenburg nicht beirren läßt, indem er 
meint, jener Deutjche jei nut äußerlich ein Niefe, 
im Grunde genommen jei ex ein Schwächling. Sed 
bandelt ev mit jedem bon ihnen an. Gerade Diefer 
Muth des polnijchen Bauern, diefe Geringjhiguną 
des Gegners imponixt den. Deutjchen, und fie geben, 
wie dies bor Suczem ein geriffes minifterielfes 
Organ gethan hat, amtlich jelbit den polnijchen 
Soldaten den Vorzug vor den deutfchen. 

Die Thatjade des Ziwerghaftiverdens des 
deutjchen Volfes ift auch in Galizien in den bon 
Sojeph II. gegriindeten Stolonien feitgeftellt worden. 
Wer in Lemberg war, hat Die guoße Zahl von 
ihwadlich gebauten Slelnern beimerfen miiyjen. &$ 
jmd das Deutjche, die Söhne von Anfiedlern aus 
der Leniberger Gegend, deve e8 in den Hotels und 
Jieftauvationen eine Ummaffe giebt, da fie polnifch 
und Deut}d) fprechen und deren fic) die Neftauratenre 
mit NRüdficht auf Die Offiziere bedienen. 

Dei uns in Pommern hat das Wolf von den | 
Deutjchen eine andre Worjtellung. Die hiefigen 
Deutjchen geben in pbyfijcher Beziehung den Polen 
nichts nach. Die jahrhundertelange deutjche Serr- 
ihaft, die Raubfucht und die Macht des Kreugritter- 
thums haben die Bommern gelehrt, verftandig mit 
den Deutjchen zu rechnen. Hier weiß jedes die Schulz 
befuchende polnijche Rind, dag es mehr Deutjche giebt, 
als Bolen, dag die Deutfchen die Stärferen find. 
Gs ijt ganz natürlich, dab Die fpateren Auffajjungen 
ih im Leben anders geftalten, dak die WUnfichten 
Hinfichtlich der Taftif und des Nationalitätenfampfes 
bei uns bon denen in Grogpolen abweichen müffen, 
daß manches, was in Groß-PBolen von Mugen fein 
Tann, bei uns fchaden fann, dag die hiefige Bevöl- 
fering einem Hauptivahlfomitee abhold it und fein 
eigenes bejigt; denn in einem Zentralfomitee wiirden 
die Grojpolen über alles das enticheidende Wort 
fprechen. 

Swifhen dem Grogpolen und dem Bommern 
bejtehen noch andre Unterjchiede, welche anderśtwoker 
ftammen.  Bergegemvdrtigen wir ums, dak Die 
beimijche Kultur in Bommern die altefte Kultur 
unjves Volfsitammes ift, daß den Polen mur das 
Chrijtenthuin das Uebergewidht itber Bonmern ver: 
liehen hat, daß eine ganze Reihe bon Sahrhimderten 
hindurch das MUebergavicht und die Fithrerrolle 
Pommern gehörte und daß eine ultuverrungenfchaft 
nicht fo leicht vergeht. 

Diefe civilifatorifche Ueberleqenheit der pom- 
merjchen Benölferung über die großpolnische tritt 
heute noch in den twirtbichaftlichen Verhältniffen zu 
Zage, in der bejfeven Wirthichaftsweife des hiefigen 
Bauern, fogar zweifellos in dem Charakter, in der 
Beharrlichfeit und Ausdauer, in der Ordnungsliebe, 
in der Sparfamfeit und überhaupt darin, dah alles 
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ernjt und wichtig behandelt wird. Bis heut noch 
genießt der pommerjche Landiwirth unter den gro Be 
polnijden Genoffen den Ruf eines guten Wirths. 

Jan: mit diejer nationalen Widerjtandsfähigfeit 
bes pomnierjchen Bolfeś, tvelche ein Werf der alten 
Stultur Ut, fann man die für uns erfreuliche That- 
jache evtlaven, daß die Bevölkerung polnisch ge 
blieben it, ungeachtet deffen, daß die Nreugritter 
jie mit dem Schwerte ausgerottet haben, daß man 
überall Deutfche angefiedelt Hat, und dag hier fein 
Keligionsunterjchied vorhanden war und ift, diejeś 
wichtigite Hemmniß der Germanifirung in Groß- 
polen, denn Deutjhtatpoliten giebt c8 hier itberall. 
Das nationale Zahlenverhältnig hat fich hier bis 
vor Sturgemt garnicht geändert. Die Stofchneider 
— jo nennt man die Deutfchfatholiten in der Dane 
giger Gegend — haben ihre Kinder fin einige Zeit 
in polnijde Dörfer gejchidt, damit fie polnijch 
lernten, und ımmgefehrt thaten die dortigen Polen 
ein Gleiches. Der gleiche Brauch beftand in Ungarn 
gwijchen Magyaren und Slovafen, wo ähnliche 
Sprachinjeln vorhanden find. Crit in neueiter Zeit 
treten Wenderungen hierin cin. Wir hatten hier bis 
vor Nurgzem Die polnijche Stadt Culm in einer 
Deutjchen Gegend und eine Reihe deutjcher Städte 
in polnijchen Gegenden. Das Hauptterrain des hart: 
nadigen Nationalitätenfampfes find bei ung die 
Städte, 

Aus Kr. 190 der Gazeta Narodowa 

vom 27. Sul 1902: 

Die politifche Bedeutung der Streife der 

Landarbeiter, 
Sn dem Dilo, dem xuthenifchen Hauptorgan, 

finden wir eine fehr beachtenswerthe Beitätigung 
dejjen, was wir fchon früher in den rubigen Streifen 
der Bevölkerung des Landes allgemein annahmen, 
was aber nicht offen ausgejprochen wurde, um die 
Nuthenen nicht zu reizen, nämlich, dak die Etride 
der Landarbeiter vor allem einen politijchen Sinter- 
grund haben, daß ihr Zivec nicht die Verbefferung 
der Lage des ruthenifehen Bolfes it, fondern der 
stampf mit dem polnischen Element im dftlichen 
Theile des Landes. Die Zeitung Dilo Schreibt in 
ihrem Leitartifel in Mr. 158, welcher diefe Ange 
legenbeit befpricht, Folgendes: 

„Obgleich wir bon allen uns bon unseren Slorre- 
jpondenten aus dem Strideterrain itberfendeter 
Nachrichten. genau Notiz genommen. haben, haben 
wir eS dennoch bisher unterlaffen, einen allgemeinen 
Ueberblicf über Die Situation zu geben, um den 
Thatfachen nicht zuvorzufommen. Die Maffe der 
Bauern, welche in den Dörfern zerftreut umber- 
wohnen, entzieht fich der genauen Weberficht einer, 
wenn auch noch jo energisch angelegten Organi: 
jation in dem Maße, dak noch in dem AMugenblid, 
wo Die Stridebetvegung fchon anfing, einen ge- 
ichloffenen Charakter anzunehmen, e8 uns, die wir 
darin viel Erfahrung haben, dennoch nicht móglidj 
war, trog dev uns vorliegenden. Daten mit unfjerer 
Anficht in Diefer Angelegenheit hervorzutreten. 
ugerdem war e8 für uns bon Werth, uns nicht au 
zeitig in die Starten jehen zu laffen, um dadurch nicht 
die Wachfamfeit der „schwarzen Geifter” zu weden 
und nicht gleich von Anfang an die Stridebeweguny 
gu hindern; jebt aber, wo der Maffenftrice aut 
Thatjache geworden ift, jet, wo auch die fonferva- 
tive polnijche PBreffe darüber orientirt ijt, dak Die 
Stricebevegung cine Folge des Syftemś ift, halten 
wir eś für ziverentfprechend, nicht länger zu 
fchiweigen, 
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|. Die edlen polnijchen ,Werchowods” (Ober- 
führer) haben jchon die Gefährlichkeit ihrer Gitua- 
tion angefichts Diefer neuen Form des Kampfes 
unferer Nation mit ihren national-politifchen Be- 
Driictern begriffen und fie haben daher nicht umfonit 
in ihren Organen Larm gefchlagen, indem fie auf 
unjere Partet und auf ımfere Beitrebumgen hin- 
wiejen, welche fie als die Hauptaufiwiegler und An- 
jtifter der Striefebetvegung bezeichneten. 

Und die fonfervative polnische Breffe hat that- 
jächlich den Nagel auf den Kopf getroffen; die jebige 
Stridebewegung tragt auger ihrer natirclichen öfono- 
mijchen Grundlage nebenbei einen national-politi- 
ichen. Charakter; e8 ift dies eine Folge unierer giel- 
beivußten Organtfation, und der Richtung unferer 
Partei und unferer patriotifchen Intelligenz. Das 
it ficher, daß Die unmittelbare Leitung der jebtgen 
Bauernbewequng, ihre Verbreitung und ihre ganze 
Organifation, ihr rubiger und taftvoller Verlauf 
größtentheils das Verdienit unferer Bartet ift, welche 
unjerem Nationalfomitee unteriteht. 

Den Grumdfäßen .unferes nattonal-demofrati- 
fchen Programms folgend hat unfer legter National- 
Stongreß den Befchluß gefaßt, fo fehnell wie möglich 
einen Stride unter den Landarbeitern herbeizu- 
führen, um fozial-öfonomifche und national-politifche 
Abfichten damit durchzuführen. Schon vom zeitigen 
driihjajr an hat das landivirthfchaftliche Organ 
unferer Partei, die Stwoboda, diefen Beichluß zur 
Ausführung zu bringen angefangen amd fyitematifch 
für den Stride Propaganda gemacht; zugleich het 
das Nationalfomitee, welches viele Sikungen in 
diefer Stridebetvegung abgehalten hat, durch ein 
Rumdfchreiben alle Kreisorganiationen. angewiesen, 
die Maflen der Landleute mit diefer neuen Art des 
Stamıpfes vertraut zu machen und fo viel al3 móglidy 
jchon in diejem Sabre zur Striefegenoffenfchaft bei: 
zutreten. Infolge diefes Rundichreibens hat mar 
alsbald angefangen, den Boden fitr die Stricéebe- 
iwegumg borzubereiten. 

Die Stricebetvequng befindet fich, obgleich fie 
jchon einen Maffencharafter angenommen hat, mod) 
im Anfangftadium. C8 it zu hoffen, dab Dieje Be- 
imegung fich auch über weitere Sreife verbreiten und 
die breiten Maffen des Landvolfes in Mitleidenfchaft 
aiehen wird. 

&3 it Bflicht unferex Intelligenz, dicje Berve- 
gung zu unterjtügen und nicht unthatig die Hände in 
den Schooß zu legen; wie müffen die reife, in 
welche der Stride bis jekt noch nicht gedrungen 
Ut, Daran erinnern, Dak e$ hohe Zeit tft, der Organt- 
fation beizutreten, wenn man in dtefem Jahre noch 
etivas fchaffen will. GS ift um fo leichter, dies jei 
au beiverfitelligen, da Die rutheniche afademifche 
Sugend mit dev Parole: „Für die Nation!” febt 
auf Die Dörfer aefommen it (im den Ferien) und 
anfängt, al8 cifriger Mitfakftor in der Organijation 
der Bevegung aufzutreten. 

So biel der Dilo. Nebt ift der Charakter und 
das eigentliche Ziel der Stricebewequng unter den 
tuthenijchen Landleuten im Ofitheil Des Landes 
Schon ziemlich genau bejtimmt. Die Schichten der 
Bevölferung, welche von Diejer Bewequng ummittel- 
bar berührt werden, jollten, nachdem jie iwilfen, mit 
iwem fie eS zu thun haben, auch eine Aion zu 
ihrem Schuß organifiven. 

Nach einer Intervention der Mächte Umschau 
au halten, wird hierbei nichts niigen, da die Mächte 
nur da berechtiqt find, fich Hineinzumtfchen, wo 8 
zu Gewaltatten fommt. Xm Uebrigen fann aber 
eine borjichtige, vernimftige und in allen Theilen ge- 
bórig überlegte Iofale Organifation dev Selbithilfe 

mit Erfolg diefen Intrigien der ruthenijchen Radi- 
falen entgegenhandeln. Eine folche Selbjthilfe ift 
gegenwärtig zur Pflicht der Nation geivorden. 

Aus Ju. 171 des Górnoślązak 

bom 26. Sult 1902: 

Das polnische Gymnajium in Tejchen. 

Das jchon feit fieben Iahren in Tejchen be 
jtehende polnifche Gymmafium bat gegenwärtig deit 
Nechenfchaftsbericht für das Schuljahr 1901/02 
herausgegeben. Si der Einleitung ift eine au8- 
führlich und gründlich bearbeitete Abhandlung des 
Propjtes Iozef Londzin über „den Stand der Volfs- 
jehulen im Herzogthun Tefchen zu Anfang des 19. 
Nahrhunderts” enthalten. Alm der Spike des amt- 
lichen Theiles jteht das Lehrer-Nollegtum, welches 
im Berichtsjahre einfchließlich Dreier Lehrer Fiir 
fafultative Unterrichtsgegenftände 17 Köpfe zählte. 
Wie befannt, befindet fich der gegenwärtige Direktor 
be$ Tefchener Gymmnafiums, Herr Jozef Winfotośti 
— nach dem Rücktritt feines Vorgängers, des Herrn 
Piotr Parlyaf — das erjte Sabre in feiner Stellung. 
Ar Schülern zählte das Tefchener Gymnafium im 
Berichtsjahre 244, darunter befanden fich: 194 
Satholifen, 49 Gbangelijche und 1 Jude. Alle 
Schüler zählten ihrer Mutterfprache nach zur pol- 
nijchen Nationalität. Die Klaffififation der Schüler 
wetjt auf: mit dem Pradifat „vorzüglich“ 37, mit 
Dent Bradifat „1“ 159; zum Erganzungseramen 
wurden 17 bejtimmt; das Prädifat „2” erhielten 21 
und das Pradifat „3” 10. Das Schulgeld bezahlten 
im 1. Halbjahr 69 und im 2. Salbjahe 75 Schüler; 
Die bon den Schülern eingenommenen Gelder be- 
trugen 4820 Str. 

Die wijjen|chaftlichen Sammlungen des Gym- 
najiums enthalten: eine Lehrerbibliothef (7779 
Bände), eine Schirlerbibliothef (1940 Bände), 
aleichfallS auch Kabinette fire Naturgefchichte und 
PO te, fowie Hilfsmittel fin Philofophie, Geogra- 
phte und Weltgefchichte. 

Wis der Chronić der Anjtalt vermerft der 
Nechenfchaftsbericht unter Anderem: eine Feier am 
19. November — Trauergottesdienst fiir die Rirhe 
der Seele der Kaiferin Elifabeth, fel. Angedenfens, 
den 15. Oftober alS Taq der Schußheiligen Schle- 
fienś, der heiligen Jadwiga, begangen durch Gottes- 
dienst und Befreiung der Schüler vom Unterricht. 
Schlieglich fand auch am 11. Januar ein Mickietvicz- 
Abend ftatt. Wichtigere Verordnungen der Schul- 
behórden, die Bezeichnung der Bücher, die im Gym: 
najium im Jahre 1902/08 in Gebrauch genommen 
iverden, die befondere Naffififation der Schüler und 
die Befanntmachung der Direftion, enthaltend die 
Bedingungen für die Neueintretenden |chliegen den 
amtlichen Theil des Berichts. 

Diejer Rechenfchaftsbericht laßt in ung vor 
Allen einen Gedanten der fehmerzlichen und wane 
genehmen Erinnerung auffommen. Das Tefchener 
Gynmafiun wird im fonunenden Jahre nahezu 300 
Schüler haben; es ift ein wichtiger Blag in unjeten 
Weftmarfen — und dennoch tit e3 bis zu diefer Zeit 
noch nicht veritaatlicht worden. Die Fonds des 
Schulvereins find erichöpft und die Ausgaben des 
fonmenden Jahres im Yunehmen begriffen. Was 
wird werden, wenn wir 68 zulajjen, Dak diefer Geerd 
der polnijhen Kultur inmitten des fchleftichen 
Tolfeg erlifcht; wenn diejes Volk, aus deffen Schooße 
die Intelligenz im Geifte der polnifchen Sprache her- 
borgegangen 1t, dev Möglichkeit bevaubt wird, fich 



im eigenen Lande fortzubilden. Soll denn die 
Opferiwilligfeit ganz Polen'ś, die fretwillige Auf- 
bietung aller Kräfte des Volkes zu Grunde gehen, 
weil eS uns Furz bor Beendigung der begonnenen 
Arbeit an Ausdauer mangelte? 

Aus Mr. 346 des Dziennik Polski 

vom 26. Suli 1902: 

Kongrey der ruthenijchen, afademijchen 

Sugend. 

Gejfern begannen im Saal des padagogifden 
Vereins die Berathungen des Stongreffes der ruthe- 
nischen, afademijchen Jugend. CS find auf der 
Tagesordnung 3 Bunkfte vermerkt. 

1) Die Angelegenheit der rutfenijchen Univer- 
fität, 

2) der Ruffophylismus, 
3) Die Jugend und das Bolt. 
Kurz nach 9 Uhr Vormittags war der Saal bis 

auf den legten Blag bon der Jugend gefüllt; c be- 
fanden fich viele Damen darunter. Yor dem Nour- 
nalijtentijch figen 3 Berichteritatter polnischer Zei- 
tungen; von ruthenifchen Blättern hatte fein einziges 
einen Rorrefpondenten gejchidt, eg waren auch zivei 
Gzechen, der Mfademifer Dufek und der Mitarbeiter 
des Prager Cas, Here Bros, im Saale antvefend. 
Die tuthenijchen WAfademifer aus Prag hatten Dieje 
beiden mitgebracht. 

Kurz bor 10 Uhr eröffnete der Mfademifer Sta- 
rofolsfi die VBerfammlung, indem er mit grellen 
zdacben die gegenwärtige ufrainifch-ruthenifche Lage 
jefilberte; dann fonjtituirte fic) die VBerfammlung, 
indem fie Durch Zıruf den Afademifer Heleni aug 
Wien zum Borfigenden wählte und zu feinen Ber- 
tretern die Afademifer Simonoiviez aus Czernotvig 
und Bocian. 

Referent bei Berathung der erjten Frage der 
Lagesordnung war der Akademiker Koścetvicz (ein 
von Der Lemberger Univerjität wegen verfchtedener 
Vorgänge relegirter Student). Zwei Stunden lang 
fejjelte ev die Aufmerffamfeit feiner Zuhörer und 
tödtete die Nerven derjelben mit Aufzählung aller 
Sünden des polnischen Bolfes, welches, wie es 
jeeint, fich Durcchaus nicht für die ufrainijche Jdee 
begeijtern will; noch mehr, der Nedner verurtheilte 
fummarifeh alle ruthenijchen Abgeordneten, welche 
nach fetner Meinung nicht emergiich genuig für die 
Rechte dev galizifchen Ufraine eintreten. Nach Aln- 
ficht des Referenten jollte man die Angelegenheit 
der ufrainijch=ruthenijchen Univerfität in Lemberg 
mit dex Agrarfrage vereinigen. 

Die ruthenifchen Aademifer müßten aufhören, 
außer Landes zu gehen; felbit wenn die Polen an 
40 Univerfitäten haben, jo wide ihnen Doch Die 
ibratnijche nicht Hindernd im Wege ftehen. SI 
weiteren Verlauf feiner Rede war der Nedner be: 
fivebt, feine Zuhörer davon zu überzeugen, daj die 
polnischen Brofeffoven an der Xemberger Universitat 
die ruthentfchen Studenten provozixt hätten, daß fie 
die geößten Gegner der tutheniich=utrainijchen 
Nation find. 

Sum Schluß verlas dev Redner nachitehende 
Nejolution: 

1) Die hier verfannmelte ukrainische Sugend tt 
der Anficht, dak der, der ukrainischen Nation feind- 
lich gejinnte polnijche Adel und feine Anhänger daran 
jchulb find, daß fie noch immer Feine eigene Unt- 
verjität hat; dag alle ufrainifchen Angelegenheiten 
bon diefem Faktor abhängen. 
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2) Sie betrachtet eS als durchaus nothivendig, 
Dag der Kampf um eine vuthenifche Univerfität,, 
welcher Dis jet mit Der Regierung und Den Be 
bórden geführt iwurde, welche die Bolfsbildung 
obliegt, von jegt ab gegen den polnijchen Adel ge: 
führt werden müffe; an biejem Sampfe jollen fich 
auch bie wohl organijirten Maffen des Bolfes be- 
theiligen, eS foll ein Kampf werden, welcher ende: 
rung aller fogial-politijchen Verhältniffe in Galizien 
nach fich zieht. 

3) Alle Stollegen werden aufgefordert, ihre 
sträfte dem Unternehmen zu widmen, alle Schichten 
des ufrainijchen Bolfes jollen beftrebt fein, eine 
jelbjtändige ufrainifche Univerfitat zu erlangen, forvie 
eine gründliche Wenderung der jegigen Zujtande her- 
beizufübhren. 

4) Und zwar im $inblid: 
a. auf Die Vortheile, welche ein fernever Kampf 

um Die Mutterfprache, die Den Nuthenen auf 
der Univerfität Lemberg garantirt worden 
tt, mit fich bringt; 

b. auf die Nothivendigfeit einer recht nahen 
und unmittelbaren Berührung mit den 
Maflen des Bolteś; 

c. auf die Nothivendigfeit, den Kampf auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens zu 
führen ; 

d. auf Den Rücktritt des Senats, welcher aus 
Leuten bejteht, welche die ufrainifch-ruthe- 
nische Jugend hevauszufordern pflegen. 

Der Seongreß ijt der Anficht, daß das Hinder- 
nij, welches die Wademifer abhielt, fich bei der Lem- 
berger Umiverfität für das Winterhalbjahr ein- 
jchretben zu lajjen, damit befeitigt wird und jomıt 
die logifchen Gritnde fortfallen, welche fest zum 
Studium im Auslande drangen. 

Was aus diefen Mefolutionen geworden ift, weiß 
unfer Berichterftatter nicht, denn nach ihrer Bee 
fanntmachung durch den Neferenten interpellirte ein 
amovejender Herr 9. den Borfikenden, indem er 
fragte, was das zu bedeuten hat, daß am Tifche 
der Heitungsberichteritatter nur Mitarbeiter der 
gegnerijch=polnijchen Zeitungen Blak genommen 
hätten. 

€$ entiwidelte fich über diefes Thema eine fehr 
lebhafte Debatte, eś wurden Stimmen laut, welche 
fich darüber aufhielten, daß fitr die polnischen Sour- 
nalijten fein. Plag bet dem Kongreß fein follte; alle 
Rufe des Afademifer$ K.: „Betragt Euch doch wie 
Europäer!“ halfen nichts, die Theilnehiner aus 
der Ufraine wollten feine Europäer fein, und eine. 
wenn auch tendengióje Disfuffion hatte uns doch 
einen größeren Nuten gebracht, als völliges 
Schiveigen. 

©3 wurde endlich bejchloffen, dak auger dem 
Jtaptgod (Vorwärts) und dem Promien (Strahl; 
feine andere polnijche Zeitung ihre Reprajentanter: 
zum Stongreß zu entjenden berechtigt ift; auf diefer 
a verliegen Die Yeitungs-Berichterftatter der 
Saal. 

Aus Nr. 177 deg Goniec Wielkopolski 

vom 2. Auguft 1902: 

Die Fabrifanten von Ronzeffionen in der 

Statthalterei in Galizien. 

Am Donnerftag, den 17. d. Mt. herrfchte große 
Aufregung in der Statthalterei. ©8 fand eine po- 
[izeilihe Durchfuchung in den Räumen des Ge- 
iperbeamtes ftatt und jchlieglich begannen die Ver- 

Es wurden verhaftet in erfter Linie yaftungen. 
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Det Offizial Papierfowsfi, ferner der Unterbeamte 
Vialfowsti, alsdann der emerit. Bezirfsfom- 
miffarius Szeligowsfi, ein Unterbeamter der Statt- 
Halterei, Schließlich oc) ein zweiter Unterbeamter 
der Stattbaliene Die Berhafteten ok nach 
einigen Tagen auf freien Fuk gefebt, jedoch ver- 
blieb im Unterfuchungsgefängniß ein geiniffer 
Gerfon Rappaport. Im Gewerbeburcau der Statt- 
baltevei fertigte man Rongeffionen und erledigte 
einjch lägige Nefurfe, ohne fich mit den höheren RULE 
Kanzen ins Einvernehmen zu jeben, mit einem 
Wort, man betrieb Falfehungen in großem Stile 
und 309) Ichlieglich fogar den Statthalter in das 
Spiel mit hinein, denn oe den Akten fand fich mit- 
unter feine U nterichrift. Die Angelegenheit fam in 
dolge eines bei Der kr eirgegangenen 
anonymen Briefe an die Deffentlichkeit, dody be- 
baupten andere, dak ein gewiffer Bterbaum fich jelbft 
verrathen haben Toll. 

Aus Nr. 167 des Czas 

bom 23. Sult 1902: 

Die Geijtlichen Seminare im Königreich 
Polen. 

wn Nr. 8 des Numdichreibens des uratorś 
des Warichauer Schulbezixks ijt, wie der Warfchauer 
Dnietonit mittheilt, folgende 
balten: 

dn Berfolg eines Berichtes des Minifters des 
Sinern, in welchem die Zahl der | Vorträge im 
Jtujffchen, in der Litteratur und Gejchichte auf den 
getńtlichen, vömifch-Fatholifchen Sentinarien . des 
Königreihs Polen al3 unzulinglich befunden wid, 
Hat Seine lina Majeftät unterm 17. Nanwar 
D. W. befohlen, dag in allen Seminaren einftiveilen 
bis zım endgültigen Teitfegung bom Vorträgen in 
oben genannten Interrichtszweigen nachfolgende 
Verordnung im Kraft treten foll: 

Die Alınmnen, welche das Seminar verlaffen, 
und twelche twiinfchen, eine Stellung in einer Pa- 
rochie oder eine andere geiftliche Stellung zu be 
Fleiden, Eönnen, fall jie vom den Goubetnenten 
oder dem VBorgejehten der „Sdulbehórden als unge- 
niigend vorbereitet in ruffifchen Fächern bezeichnet 
werden, bei Erfitllung alle fonftiqen ubienemmners, 
nur dann zum Inte zuaelajjen werden, wenn fie 
ein Beugnif beibringen, daß jie in den oben qe 
nannten Fachern ein Rufaberanten abfolvirt haben, 
welches dem bon dent Minister des Immern fin die 
rómijch-fatholijhen Seminare 
aramım entjpricht. Zeit und Ort aux Mbhaltuna 
eines folchen Gramenś wird nah näheren Ginbet- 
nehmen zijchen dem Surator des Warfchauer 
Schulbernfd mit dem zujtandigen Generalqouver- 
ner befannt gegeben werden. 

Befanntmachuną ent- 

Yfu8 Nr. 185 der Gazeta Narodowa 

bom 22. Juli 1902: 

Die Nufjen über Grunwald, 

Der Grunivaldfeier, bei welcher wir unlängst 
augegen waren, twidniet die ruffifche Brejje mehrere 
Benerfungen, welche uns fehr jympathifch berühren. 
Yin bemerfensiwerthefter ift in Bezug en Die 
Stimme der jo jehr einflußreihen Monje Wremia. 
Wir lafjen einige Abfage aus ihrem Artifel, welcher 
„Im Sahvestage von Grunwald” betitelt ijt, hier 
folgen: 

aufgeitellten Bro= | 

| 

aweifeln, daß das 

„Man fan nicht leugnen, daß der Dóchite 
Lenfer des germanischen A Volkes vecht biel politifches 
Gejchicć beiviefen hat, al8 ex in Bezug auf Die den 
Vreußen untergebenen Polen in einen neuen Kurs 
einlenfte. ES wurden nicht nur 50 Millionen 
faiferliche Deutfche und die ‘oablaefillien Kaffe des 
Staates bon der Höhe des Thrones aufgerufen, 
um das neue große germanifdhe Werf zu vollenden, 
welcheś der Graufjamfeit der Kreuzritten des 12. 
und 14. Jahrhunderts würdig an die Seite gejtellt 
werden fann, fondern e8 wurden auch in porjorg- 

licher Weije alle irgend Denfbaren Mittel vorbe- 
reitet, daß alle fehweren Streiche die Köpfe ihrer 
ausgewählten Opfer nad Mönlichkeit treffen 
fonnten, ohne dak irqend 1 a Ale decbeniindicen ie 
eintraten. Zu diefen Mitteln örte nach Meinung 
der Mowojpe Wremia die Aufl des Diktatur- 
paragraphen in Elfah-Lotl Ar, Die  Deutfche 
Nation follte e3 wirklich fich angelegen fein laffen, 
fih mit dem twejtlichen franzöitichen Gegner auf 
guten Fuß zu Itellen, um alle Kräfte gegen den 
flapijchen, dem polnischen Often zu richten. 

Der Anguiff gegen die Polen iit hon unter= 
nommen, aber jie haben mächtige Freunde und 
Dundesgenofien, Bejchiiger in Rom. Das offizielle 
Preußen fängt daher jebt an, fide beim Papit eine 
aufchmeichelm und der au ihm zur Gratulation ge- 
fandte preußifche Fatholifche General erhafcht in feinex 
ee lichen UnterredDung mit dem WBapit einige 
Komplimente unter der Advejje feines Vaterlandee. 
Wir wollen die Folgerungen der Jtowoje Wremia in 
biejer Iurildaentiel: bier nicht weiter anführen; 
DiejeS Blatt aiveifelt übrigens jelbjt an der Exil itenz 
irgend welcher Entente ztvijchen dem Vatikan und 
Berlin Wir erinnern mur davan, einen tote un= 
günstigen Eindruc de YWachener ve im Battfan 
hervorgerufen hat; Die Zeitinaen. welche dem Kar: 
Dinal Nampolla nahe itehen, baba ihre VBeripum- 
derung dariiber ausgedrückt, dak Katfer Wilhelm mit 
einem Mbfak aus einem Brivatbrief Des Bapites 
MiP braruch getrieben bat, daß er ihm in einer öffent- 
Tichen Rede vow der Höhe Des Thrones citirt hat. 
Trok aller Baade aus Berlin, wird eS feinem 
Preußen aelingen, Die Sarnronic awijchen dem pole 
niichen Bolf im Bofenfchen und dem ibm fehr ge- 
neigten heiligen Vater zu ftóren; dies Mami ut 
nicht einmal Bismatd gelungen. fo wird e5 auch 
feinen elenden Nachahmern nicht en ITs 
einen weniger gelungenen Winfelzug muß man das 
unnothige, drohende Geraffel mit den ‚germanifchen 
Waffen auf den Mauern a fodann in der Stadt 
Marienburg bezeiänen. Nicht nur die Bolen ala 
fondern die allgemeine Meinung in Mitteleuropa it 
butte den Trompetenitoß, welcher von Deutjchland 
ans in tiefe Entrüffung qevathen. CS wınde 
noch niemal8 fo viel bon der pangermanifchen 
Gefahr aefprochen und bon der alldeutichen Bee 
iwequng al$ jekt, wo eS unmóaglih it, daran zu 

falsbrecherijche, unerfättliche, 
alldeutiche Broqramm immer mehr an joldem 
rejtiqe getvinnt, wie eS fich ein Schonerer, cit 
Wolf und mit ihnen ähnliche Helden bis vor Kurzem 
nicht träumen liegen. Cin Muftuf zum Kampf ine 
mitten des tiefjten Triedeng tt atveifellos geeignet, 
eine getotjje Reaktion unter den Deutfchen herbor- 
aurufen, befonders jenfeitS der preußiichen Grenzen, 
in den Durch dieje preukijche Murfforderung wach: 
gerüttelten öfterreichifchen Ländern.” 

Hierauf fprichł der Autor bon den großen 
Neibereien ziwijchen den Bruffophylen und den guten 
Bayern im bayerifchen Zandtaae. Minen it in 
leßter Zeit das Neft dev öfterreichiichen Propaganda 

Dann ijt in dem Mrtifel die Epifode geworden. 



mit dem Berner Profeffor Vetter bejchrieben, welcher 
im Beijein Naijer Wilhelms die Schweiz eine „deutjche 
Provinz in geiftiger Hinficht” genannt hat. Seine 
Studenten haben ihm hierfür eine Kagenmujit ge- 
bracht und der Senat ertheilte ihm eine Rüge, in= 
folge deren Better feinen Abfehied nahm. Sodann 
iit Die Rede von Dem UInjchwung, welcher fich in der 
ungarijhen Prejfe gegen die Deutjchen und befonders 
Die Breupen bemerfbar macht. Sulest wird 
Grintwaldfeier bejprochen. Der Artikel der Momwoje 
Vremia endigt mit den Worten: „Es ijt zweifellos, 
dab Die Ereigniffe der legten Zeit, die Friegerifche 
parole von den Mauern Marienburg’s, die Worte: 
„armatische Frechheit”, welche urjpriinglih in den 
Zelegrammen fortgelaffen, jpäter aber bom Nie 
mandem beftritten wurden, in der flavifchen Welt 
eine Neaktion hervorgerufen haben, die um fo tiefer 
und mächtiger ijt, je weniger geraujchboll fie Tich 
jebt offenbart. Wer weiß, wenn die Deutjchen in 
Dicjer Weile fortfahren werden, fann eS fommen, 
daß nach acht Jahren, wo der 500 jährige Gedenf- 
tag der Schlacht bei Grunwald gefeiert wird, Die 
flavijde Welt in einem ganz anderen Tone ant: 
worten wird. 

Den obigen Artikel hat der hiefige Haliczanın 
mit allen Einzelheiten abgedruckt. 

Aus Mr. 266 deg Nowy Głos Polski 

bom 29. Juli 1902: 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika | © 
| oder auch mehr. 

werden in 100 Jahren flawijch fein. 

Sn der Buffaloer Zeitung: „Der Bole in 
Amerika” lejex wiv: Der deutfche Kanzler Graf 
Bülow nannte die Bolen unlangjt Kaninchen, weil fie 
biejen ähnlich, fich jebr zahlveicher MachEommenjchatt 
erfreuen; dies war ein jehr alberner Wik des Grafen 
Bülow, wir brauchen uns indeffen über denfelben 
nicht zu ärgern, denn ohne es gu wollen, hat der 
Kangler damit Die Polen als eine Nation voller 
Lebensfraft anerkannt, welche noch weit ab bom 
Yusfterben it. 

Es ijt ein Glied fie die Polen, dag fie fo zahl- | 
veihe Nachlommenfchaft haben, Denn im entgegen= 
gejebten Falle hätten uns unjre Feinde Schon längit 
gefreffen und heut wären vielleicht nut noch geringe 
Ueberbleibjel der polnifchen Nation übrig. Mun tt 

Die | 

| Slaven beitehen werden. 
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aber der natürliche Zutvachs bet den Polen fehr 
groß und ihm ijt eS zu danken, dak trog aller Ber- 
folgungen, trog der bejtindigen und fyjtematijchen 
Rujfifizirung und Germanifirung fic) die Zahl der 
Polen fortwährend jehr vermehrt zum größten. 
Schrecker unjrer Gegner. Die Polen in Amerifa 
verdanfen eS nicht nım der Auswanderung, fondern 
hauptjächlicy dem natürlichen Zırvachs, dak trob- / 
dem fortwährend eine bedeutende Entnationalifirung 
Hauptjächlich unter den jungen Polen ftattfindet, 
Die Polen in Amerika nicht nur nicht abnehmen, 
fondern fich jehr vermehren. 

&3 giebt in Amerika viele polnische Kolonien, 
in denen nod) bor 25 Jahren miu zur Moth einige 
hundert polnischer Seelen herausgerechnet werden 
fonnten, heut zählt man fie in diefen Kolonien nad) 
Zehntaufenden. In Buffalo 2. B. waren vor 30 
dabren Faum 70 polnifche Familien mit etwa 400 
Seelen, dagegen beträgt jest Die Zahl der Polen 
dort 60 000. ES find allerdings jehr viele pole 
nijche Emigranten aus ihren alten Vaterlande her- 
übergefommen, aber der natürliche Sutwachs macht 
Doch am metńten aus. Chenfo wie in Buffalo it 
die Bahl der Polen auch in andern Städten gejtiegen, 
3. B. in Chicago, in Milwaukee, Cleveland, Detroit, 
aber nicht nur den Bolen, fondern auch anderen 
jlabijchen Völkern ijt diefe Fruchtbarkeit eigen, 3. B. 
den Slowafen, Böhmen und Ruthenen, alle Dieje 
erfreuen fich eines veichen Stinderjegens. Während 
bie amerifanijche, irrlandijche, thcilveije auch deutjche 
damilie 1, 2 oder höchitens 8 Kinder in der Regel 
bejigt, haben die Glaven meijt deven 8, 10, 12 

Go hat denn ein amerifanijchet 
ctatijtifer Herausgerechnet, dak, wenn diefer. natitr- 
fiche Sumachs noch 100 Sabre andauert, die Vers 
einigten Staaten dann zum gwßten Theil ans 

Diefe wiirden, da fie als- 
Dann in dex Majorität find, das Land beherrichen ; 
ob fie) Die Slaven aber immer einer folchen Frucht 
barkeit erfvenen werden, hängt bon ihnen jelbjt ab, 
oder vielmehr davon, was fie für ein Leben führen 
werden. Nichts trägt mehr dazu bei, dag ein Volk 
bald ausitirbt, als Unmoralitat und leichtfertiges 
Leben und umgefehrt, nichts bewahrt einem Bolf 
jo Die Lebenskraft, als Enthaltfamfeit, Mäßigfeit 
und Moralität; je moraliicher, je enthaltfamer ein 
Mensch it, dejto brauchbarer ift ev fire die menfch- 
lijche Gejellfchaft. 

Merzbadj’iche Buchdruderei, Bojen. 


